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Thorner 


Ar Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 
ur 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Abonnementspreis 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


N 20. 


Inſertionspreis 


für die Betitfpaitzerle oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Dienſtag den 25. Januar 1898 


XVI. Jahrg. 


Für die Monate Februar und 

März koſtet die „Thorner Preſſe“ 

mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den 

Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 

1 Mt., frei ins Haus 1,34 Mk. Abonnements 

nehmen an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1, 


——— ͤ —Hœ—ü— — 

Die Dreyfus⸗Affaire in der 

Kammer. 

Paris, 22. Jan. In der Deputirten⸗ 
kammer begründet unter ſtarkem Andrange 
des Publikums und großer Erregung des 
Hauſes Cavaignac ſeine Interpellation und 
verſichert, die Erklärungen des Kapitän 
Lebrun⸗Renaud betreffs der Geſtändniſſe 
Dreyfus“ ſeien durch zwei Dokumente be⸗ 
Be Cavaignac tadelt die Regierung, 
ae dieſe Stillſchweigen darüber beobachte, 
weiches erlaube, daß eine abgeurtheilte Sache 

Pet kommentirt werde. Redner wirft 

Pr egierung vor, überhaupt einen zweiten 
rozeß eröffnet zu haben. Wenn die Re⸗ 

n meine, es liege eine Gefahr darin, 
amen der im Bericht bezeichneten 

zu veröffentlichen, ſo werde niemand 
eſtehen. Die Regierung möge ſich 
a erklären. (Beifall links.) Meline 
greift das Wort. Er erklärt, er könne den 

Wildt des Hauptmanns Lebrun-Renauld, 
wil ber vorhanden ſei, nicht veröffentlichen, 
x eine Havas⸗Note bereits mitgetheilt 
De Die Regierung glaubte, den Bericht 
deshalb nicht veröffentlichen zu können, weil 
Er der Anſicht iſt, daß eine parlamentariſche 
rörterung den gerichtlichen Charakter der 

ngelegenheit verändern würde. Sei die 

Erörterung einmal eröffnet, jo würde man 
1 nicht mehr ſchließen können, und die 
ammer würde die Reviſion des Prozeſſes 

vornehmen. Ein anderer Grund, die Ver⸗ 
Öffentlichung zu verhindern, ſei derſelbe, 
welcher die Verhandlung bei geſchloſſenen 
mbüren rechtfertigte. Dieſer Grund habe 
eins ſo überaus bedenkliches, aber es ſei 
e Gewohnheit, eine Spionage⸗Anklage 
Meli geſchloſſenen Thüren zu verhandeln. 
line bezeichnet die Kampagne in der 

fall) fus. Angelegenheit als bedauerlich (Bei⸗ 

) und ſagt, ein berühmter Schriftiteller 


habe ſich ſeiner Feder bedient, um die 
Armee zu entehren. (Lange anhaltender 
Beifall im Centrum und auf der Rechten; 
heftige Unterbrechungen auf der äußerſten 
Linken). Meline tadelt die Journaliſten, die 
den Feldzug führten, und erklärt, er habe 
ſeine Pflicht gethan, indem er Zola dem Ge⸗ 
richt übergab. Die Geſchworenen würden 
die Armee zu vertheidigen wiſſen. Meline 
fährt fort: „Die Ehre der Generale iſt über 
alle Angriffe erhaben.“ (Lärm auf der 
äußerſten Linken.) Kammerpräſident Briſſon 
beſchwört die Kammer, in dem Augenblicke, 
wo die Stadt durch Straßenkundgebungen 
beunruhigt ſei, ein Beiſpiel der Ruhe und 
Mäßigung zu geben. Meline (fortfahrend): 
„Wir wollten uns nicht die Ungeſetzlichkeit 
zu Schulden kommen laſſen, eine Reviſion 
des Prozeſſes herbeizuführen. Der Skandal 
wird auf diejenigen zurückfallen, die den— 
ſelben erregten. Was die Straßenunruhen 
betrifft, ſo werden wir denſelben ſchon ein 
Ende zu machen und die Ruhe wiederherzu— 
ſtellen wiſſen.“ Redner tadelt hierauf die 
ſozialiſtiſchen Blätter, ihre Angriffe ſowie 
ihren Appell an die Revolution und ſagt: 
„Durch dieſe Mittel wird eine neue Auflage 
von „La Deébäcle“ vorbereitet.“ (Tumult 
auf der äußerſten Linken.) Meline schließt: 
„Das Land muß wiſſen, daß die Kammer 
das Kabinet unterſtützt.“ (Le bhafter Bei⸗ 
fall.) Cavaignac erwidert und ſagt, der 
moraliſche Zweck, den er verfolgt habe, ſei 
erreicht; er ziehe deshalb ſeine Interpellation 
zurück. (Bewegung.) Jaurès nimmt die 
Interpellation wieder auf. Jaurés proteſtirt 
gegen den Verſuch, die Debatte auf die 
Sozialiſten abzulenken und beſchuldigt die 
Konſervativen, die Regierung auf den Weg 
der Reaktion zu treiben und eine allgemeine 
Verwirrung vorzubereiten. (Lärm auf der 
Rechten.) In den gegen Zola ergriffenen 
unvollſtändigen Maßregeln liege ein Blend: 
werk. (Beifall auf der äußerſten Linken.) 
Bernis (konſervativ) wirft Jauréès vor, der 
Anwalt des Dreyfus-Syndikats zu ſein. 
Jaurès antwortete: „Sie find ein Elender 
und ein Feigling.“ Bernis eilt auf die 
Tribüne zu, aber mehrere Sozialiſten ſtürzen 
ſich auf ihn. Es kommt zu Fauſtkämpfen. 
Bernis gelangt bis zur Tribüne und ſchlägt 
auf Jaurès ein. Die Konſervativen und 


Sozialiſten ſtürzen ebenfalls auf die Tribüne 
zu, und es entſteht ein allgemeines Hand— 
gemenge. Der Kammerpräſident Briſſon, nicht 
im Stande, die Ruhe wiederherzuſtellen, ver- 
läßt den Präſidentenſtuhl mit dem Be⸗ 
merken, er wolle den Oberſtaatsanwalt von 
dem Vorgefallenen benachrichtigen. (Leb⸗ 
hafte Erregung.) 

Die Zuſchauer auf den Tribünen der 
Kammer, welche das Palais Bourbon nach 
Unterbrechung der Sitzung verlaſſen mußten, 
ſammelten ſich auf den Bürgerſteigen und 


warteten auf die Wiederaufnahme der 
Sitzung, indem fie die Vorgänge lebhaft be- 
ſprachen. In den Wandelgängen der 


Kammer kehrte die Ruhe allmählich wieder. 
Von den Deputirten hörte man Ausdrücke 
des Bedauerns über die ſoeben ſtattgehabten 
Szenen. Die Freunde Jaurès erklärten, 
Jaurès werde ſich weigern, ſich mit Bernis 
zu ſchlagen. Auf Erſuchen des Präſidenten 
Briſſon traten alle Gruppen der Kammer 
zuſammen, um über die Frage zu berathen, 
ob es angezeigt ſei, die Sitzung heute wieder 
aufzunehmen. Die Anſichten waren getheilt; 
da aber die Majorität der Befürchtung Aus⸗ 
druck gab, die häßlichen Szenen könnten ſich 
wiederholen, entſchied ſich der Präſident 
Briſſon dafür, auf ſeine Verantwortung 
hin die Sitzung heute Abend nicht wieder zu 
eröffnen. Es heißt, der hier weilende 
frühere öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf 
Badeni habe der hieſigen Sitzung der 
Kammer als Zuſchauer beigewohnt. 

Das Bureau der Kammer tritt während 
der Unterbrechung der Sitzung zuſammen, 
um darüber zu berathen, ob man dem Ober— 
ſtaatsanwalt die vorgekommenen Zwiſchen— 
fälle unterbreiten ſolle. Das Bureau be— 
ſchäftigt ſich weiter mit der Frage, ob es 
angeſichts der großen Erregung der Ge— 
müther angezeigt erſcheine, die Sitzung heute 
wieder aufzunehmen. — Als Briſſon den 
Präſidentenſitz verlaſſen hatte und der Wirr- 
warr zuzunehmen ſchien, ſah man in den 
Wandelgängen der Kammer eine Kompagnie 
Soldaten ohne Waffen erſcheinen, welche von 
den Quäſtoren herbeigerufen worden war; 
angeſichts der Proteſte mehrerer Abgeordneten 
zogen ſich die Soldaten jedoch wieder zurück. 
Einige Deputirte ſollen beabſichtigen, den 
Vorfall in der Kammer zur Sprache zu 


bringen. Als die Sitzung aufgehoben worden 
war, war der Befehl ertheilt worden, die 
Zuhörertribüne zu räumen, auf der man ſich 
gegenſeitig beſchimpfte, ſich gegenſeitig inter⸗ 
pellirte und auf der einige Journaliſten 
ſogar handgemein geworden waren. Zu 
einem weiteren Zuſammenſtoß kam es in den 
Wandelgängen zwiſchen Bernis und Deville. 
Letzterer verſuchte Bernis ein Tintenfaß an 
den Kopf zu werfen, indem er ihm zuſchrie: 
„Sie ſind ein erbärmlicher Menſch.“ 
Einige Zuſchauer treten dazwiſchen und ver⸗ 
hinderten ein weiteres Handgemenge. — Man 
ſpricht davon, Jaurès und Bernis hätten ſich 
gegenſeitig ihre Zeugen geſchickt. 

Paris, 22. Jan. Das Bureau der 
Kammer beſchloß, dem Oberſtaatsanwalt an⸗ 
zuzeigen, daß ſich die Deputirten de Bernis 
und Geérault-Richard in der Kammer ein 
Vergehen hätten zu Schulden kommen laſſen. 
Es wird eine gerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Betheiligung an dem am 2. Februar 
in Dresden ſtattfindenden konſer vativen 
Parteitage ſcheint ſehr rege werden zu 
ſollen. Bis jetzt ſind bereits über 600 Theil- 
nehmerkarten ausgefertigt. 

Wie aus Prag gemeldet wird, beant⸗ 
wortete der Statthalter in der Sonnabend⸗ 
Sitzung des böhmiſchen Landtages die 
Interpellation wegen des polizeilichen Ver⸗ 
bots des Farbentragens dahin, daß die 
Maßregel lediglich im Intereſſe der Deutſchen 
verfügt worden ſei, da zu befürchten ftand, 
daß es zu einem Aufruhr kommen würde. 
Das Verbot werde nicht lange dauern. 
Nach dem Statthalter ſprachen Koldinsky 
ſeitens der Czechen und Opitz ſeitens der 
Deutſchen, worauf Mettal (Großgrundbeſitz) 
Schluß der Debatte beantragte, was Proteſt⸗ 
rufe ſeitens der Deutſchen und großen Lärm 
hervorrief. Der Oberſtlandmarſchall ertheilte 
unter dem Beifall des Großgrundbeſitzes und 
der Czechen dem Abgeordneten Wolff zwei⸗ 
mal einen Ordnungsruf, worauf der Antrag 
auf Schluß der Debatte angenommen wurde. 
Zu Generalrednern werden gewählt, ezechiſcher⸗ 
ſeits- Kramarez, deutſcherſeits Strache. 
Kramarcz ergreift das Wort. Viele Deutſche 
verlaſſen den Saal. Die „Neue Freie 


Zwei Welten. 
Roman von O. Elfter. 
— (Nachdruck verboten). 
(39. Fortſetzung.) 


8 Er warf den ſchwarzen Muſikanten eine 
wand voll Dollars hin, die Neger grinſten 


ihm vergnügt zu. Der ſchwarze Muſikdirektor 
aber rief: 
Gab Hurrah für Maſter Fred 


ih Die Neger ſchrieen Hurrah und ließen 
5 85 Fiedeln in den höchſten Tönen kreiſchen; 


le Mädchen jubelten und ſchwenkten ihre 
er; die Männer lachten und riefen den 


euangekommenen ein: „Hurrah, es lebe die 
h nion . zu. Nur der Cowboy, der Verehrer 
er lieblichen Juanita, blickte finſter zu 
: oden nieder, während ſeine rechte Hand ſich 
u der Taſche ſeines weiten, amerikaniſchen 
Beinkleides verlor. 
ann begann eine wildſtürmiſche Polka, 
eine danzenden ſtampften den Boden, daß 
1 Staubwolke emporwirbelte. 

” ie uns gehen, Walter,“ 
mahnte Glandor it 5 Si 
find fo erregt pe „Was iſt Ihnen? Sie 
N „Haben Sie den Namen gehört, den der 

„= 1 5 Manne zurief?“ 
nicht d 2 

„Fred Griswold 021 ee 
N „Ah doch was kümmert Sie der 
Lame? Der wird noch öfter in den Ver⸗ 
einigten Staaten vorkommen.“ 

„Edith ſagte mir, daß ihr Bruder Fred 


beiße und ein toller Burſche ſei.“ 
„Allerdings ein ſeltſamer Zufall.“ 


„Ich möchte ihn fragen, ob er Ediths 
Bruder iſt.“ 


„Thun Sie es — da, der Tanz iſt zu 
Ende. Der junge Mann tritt mit Juanita 
an das Buffet.“ 

Walter drängte ſich durch die Menge, 
welche das Buffet umſtand. 

„Ladis und Gentlemen,“ rief Fred Gris⸗ 
wold, „was wollt Ihr trinken? Ich zahle 
alles! 

Er warf einen Haufen Dollars auf den 
Schanktiſch. Jubelnd umringte man ihn, 
und zärtlich ſchmiegte ſich Juanita an ſeine 
Seite. 

Da legte ſich eine breite Hand ſchwer 
auf die Schulter Freds. 

„J beg your pardon, Sir,“ ſagte die rauhe 
Stimme des Cowboi, „dieſes Mädchen da 
gehört zu mir!“ 

„O verdammt!“ rief der Halbtrunkene. 
„Ich kenne Juanita ſchon lange — nicht, 
mein Schatz? Wir zwei haben ſchon manchen 
Fandango zuſammengetanzt? Hände weg, 
Sir!“ 

Und ſeine dunklen Augen blitzten den 
Cowboy ſtolz an. 

„Hol' Sie der Teufel, Sir,“ fluchte dieſer 
und verſuchte Juanita an ſich zu ziehen. Da 
traf ihn ein wohlgezielter Fauſtſchlag Freds 
in's Geſicht, daß er einige Schritte zurück⸗ 
taumelte. 

„So wahr ich Fred Griswold heiße, Du 
Schuft, „ich ſchlage Dich nieder, wenn Du das 
Mädchen noch einmal berührſt!“ 

„Fred, biſt Du bei Sinnen?“ riefen ihm 
ſeine Freunde zu. „Was thuſt Du? Nur 
keine Rauferei —“ 

„Laßt mich! Den möchte ich ſehen, 
dieſes Mädchen anzufaſſen wagt!“ 

Er ſtellte ſich kampfbeceit vor die zitternde 


der 


Juanita. Der Cowboy ſchien ſich auf ihn 
ſtürzen zu wollen, mehrere Kameraden ver- 
ſuchten ihn zurückzuhalten, doch er riß ſich 
los und warf ſich auf Fred. Aber dieſer 
war auf ſeiner Hut, und ein neuer Hieb der 
geübten Boxer⸗Fauſt ließ ihn abermals zurück⸗ 
taumeln. 

„Oh — verdammt — ſo fahr' zur Hölle —“ 
rief der Cowboy außer ſich vor Wuth — 
ein raſcher Griff in die Taſche — ein Blitz 
— ein Knall — und die Arme emporwerfend, 
ſtürzte Fred Griswold mit einem jähen Auf⸗ 
ſchrei zuſammen. — 

Ein wilder Tumult entſtand, die Frauen 
flohen kreiſchend davon, die Männer ſuchten 
dem Mörder die Waffe zu entreißen, ein 
wirrer Menſchenknäuel wälzte ſich in dem 
Saal auf und ab, in den Händen blitzten die 
Meſſer, einzelne Schüſſe fielen und die 
Kugeln ſchlugen klatſchend gegen die Decke — 
die Menge wich zurück und umringt von 
ſeinen Kameraden, die ſeinen Rückzug deckten, 
ſchritt der Cowboy, der wilde Sohn der 
Prärie, hinaus, in dem dunklen Gewirr der 
Gaſſen raſch verſchwindend. 

„Iſt er todt?“ Die alte Kreolin, welche 
hinter dem Trinktiſch geſtanden, beugte ſich 
über den regungslos daliegenden Fred. 

„Er athmet noch ...“ 

„So tragt ihn fort, daß er nicht in meiner 
Fonda ſtirbt. Weshalb mußte er auch Ben 
Rawſon reizen? Der läßt nicht mit ſich 
ſpaßen.“ 

„Laßt mich einmal ſehen, ob er nicht noch 
zu retten iſt,“ nahm Doktor Glandorff das 
Wort. „Ich bin Arzt“ 

„Platz für den Doktor!“ rief man und 
alle traten bereitwillig zur Seite. 


Walter kniete neben dem Erſchoſſenen und 
hielt deſſen Kopf in den Armen. Ein bitte⸗ 
rer Gedanke ſchlich ſich in ſein Herz — da 
lag der Sohn der Freiheit — blutend, er⸗ 
ſchoſſen von Mörderhand — ein Opfer ſeines 
wilden, ungeſtümen Freiheitsdranges. Edith 
hatte ihm einſt von ihrem Bruder erzählt — 
er fühlte, er wußte, daß dieſer unglückliche 
Jüngling ihr Bruder war. 

„Iſt Hoffnung, lieber Glandorff?“ fragte 
er dieſen leiſe, der die Wunde aufmerkſam 
unterſuchte. 

„So viel ich ſehe — keine Hoffnung — 
wohin bringen wir den Verwundeten?“ 

„Er wohnt in der Fonda Santa Maria —“ 
„So wollen wir ihn dorthin tragen. Faßt 
mit an — aber vorſichtig. Vielleicht iſt er 
doch zu retten.“ 
23. Kapitel. 

In einem einfach ausgeſtatteten Gemach 
der Fonda Santa Maria, auf einer niedri⸗ 
gen, mit einigen Decken belegten Lagerſtätte 
ruhte Fred Griswold mit geſchloſſenen Augen, 
ohne Bewußtſein, regungslos, nur dann und 
wann ein ſchmerzliches Stöhnen aus tiefſter 
Bruſt ausſtoßend, während ein leiſer Schauer 
durch ſeine Glieder rieſelte. 

Zu Füßen des Lagers kauerte die zarte 
Geſtalt Juanitas, das ſchöne Geſicht in ein 
dunkles Tuch gehüllt, leiſe weinend und zur 
heiligen Jungfrau betend, daß ſie den armen 
Fred vor dem finſteren Todesengel ſchützen 
möge. 8 

Zu Häupten des Verwundeten ſaß Walter, 
ab und zu die fieberhafte Stirn Freds mit 
feuchtkalten Tüchern kühlend, oder ſeine 
brennenden, trockenen Lippen mit einem er⸗ 
friſchenden Trunk netzend. (Fortſ. folgt.) 
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Preſſe“ meldet ans Prag: Der akademiſche 
Senat der deutſchenUniverſität hat heute in ſeiner 
Geſammtheit reſignirt und von der Reſig⸗ 
nation dem Unterrichtsminiſter ſofort tele- 
graphiſche Anzeige gemacht. 
Reſignation iſt, daß die Zuſagen, welche den 
deutſchen Profeſſoren hinſichtlich des Schutzes 
der deutſchen Studenten und der Geſtattung 
des Farbentragens ſeitens der Regierung ge— 
macht wurden, nicht gehalten wurden. 
Thronbeſteigung der 
Königin von Holland ſoll auf ſpeziellen 
Wunſch der Königin ohne jede größere Feſt— 
Dementſprechend werden 
die fremden Höfe keine ſpezielle Vertretung 
entſenden, und die früher kolportirte Meldung, 
daß der deutſche Kaiſer zur Feier nach 
Amſterdam kommen werde, dürfte ſich damit 
von ſelbſt erledigen. 
Petersburger 


lichkeit ſtattfinden. 


Aufzeichnungen 


ſchwunden. 


Minsk), 


zerſtörte 
Am nächſten 


neue Schlacht. 


Spazierritt. 


Die 


Eine 


Wochenſchrift, 
„Nedelja“, bringt eine Reihe von Artikeln, 
in denen ſie den Nachweis zu führen unter- 
nimmt, ſeit den letzten 20 bis 30 Jahren 
machten ſich unverkennbare Symptome einer 
beginnenden phyſiſchen Entartung der niederen 
Klaſſen des ru ſſiſchen Volkes bemerkbar. 
Ziffernmäßig laſſe ſich dieſes Fortſchreiten 
der Degeneration zwar erſt während des be— 
zeichneten Zeitraumes nach den tabellariſchen 
Rekrutirungsbehörden 
nachweiſen, doch ſei die hünenhafte Körper⸗ 
lichkeit, welche für die Ruſſen der älteren 
Zeit charakteriſtiſch geweſen, ſchon lange ger 
Forſche man nach den Gründen 
dieſer bedenklichen Erſcheinungen, ſo trügen 
daran offenbar einige während der letzten 
Jahrzehnte in weiten Gebieten des Reiches 
endemiſch gewordene ſchleichende Krankheiten, 
ſowie die in neuerer Zeit eingetretene ſehr 
bedeutende Verſchlechterung der Ernährungs- 
verhältniſſe des niederen Volkes die Hauptſchuld. 
Aeußerſte Verarmung dieſer Volksklaſſe habe 
namentlich in Weißrußland (Mohilew, Witebsk, 
deſſen Bewohnerſchaft in älteren 
Zeiten nachweisbar durch beſondere Kraft 
und hohe Statur ſich ausgezeichnet, dahin 
geführt, daß dieſer Theil des Reiches gegen- 
wärtig eine körperlich beſonders auffallende 
reduzirte Bevölkerung beherberge. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
ſpaniſcher Deulle von Havanna gemeldet: 
Der General Caſtellano ſchlug am 4. Januar 
bei Esperanca mit 2200 Mann Infanterie 
und 400 Kavalleriſten 1000 Inſurgenten und 
Regierungsgebäude derſelben. 
Tage lieferte Caſtellano den 
Inſurgenten, welche ſich inzwiſchen verſtärkt 
hatten und 2500 Mann ſtark waren, eine 
Die Inſurgenten wurden voll⸗ 
ſtändig geſchlagen und ließen 57 Todte auf 
dem Schlachtfelde zurück. Die Spanier hatten 
5 Todte und 31 Verwundete. 


heute Nachmittag unter dem Vorſitze des 
Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe zu 
einer Sitzung zuſammengetreten. 
Die Urſache der 
wird aus Bonn gemeldet: Geheimrath Dr. 
Schweninger, der dieſer Tage hier weilte, 
8 5 befreundeten N erfreuliche 
ittheilungen über das Befinden des . 
Fürſten machen. Das alte Venenleiden iſt Kähhne um, 23, Januar. (Berſchiedenes! Das 
nunmehr völlig beſeitigt, nur iſt der Fürſt 
gezwungen, der Ruhe zu pflegen und ſtrenge 
F W worden. — Die Verwaltung der hieſigen Hilfs⸗ 
er werde noch viele Jahre leben. Indeſſen 
legt Schweninger Werth darauf, daß der 
Fürſt der Ruhe pflegt und möglichſt vor 
allen Anſtrengungen bewahrt bleibt. 


der Generalmajor a. D. Ludwig Wilhelm 
Stumpf in Naumburg in den Adelsſtand er⸗ 
hoben worden. 


daß dem Kapitän und zwei Offizieren des 
in Havre beheimateten franzöſiſchen Paſſagier⸗ 
dampfers „La Bourgogne“ deutſche Orden 
verliehen ſind. Die Verleihung iſt jedenfalls 
aus Anlaß eines deutſchen Schiffsunfalles er⸗ 
folgt, bei welchem das genannte franzöſiſche 
Schiff Hilfe gebracht hat. 


der ruſſiſche Staatsrath Baron Otto von 
Eſſen ernannt worden. 


Artilleriedetachement für Kiaotſchau an Bord, 
iſt heute in Singapore angekommen und nach 
Hongkong weitergegangen. 


Erfindung noch weit gefährlicher als bisher 
geworden. Wie die „Kieler Ztg.“ berichtet, 
haben im Kieler Hafen intereſſante Ver⸗ 
ſuche mit einem Autoregulator ſtattgefunden, 
der dazu beſtimmt iſt, den Geradlauf der 
Torpedos auf große Entfernungen zu be— 
wirken und ſomit die Treffſicherheit der Waffe 
bedeutend zu erhöhen. Die Ergebniſſe ſind 
in hohem Grade befriedigend ausgefallen. 
Ein mit ſolchem Regulator ausgerüſteter 
Torpedo zeigte, auf 1000 und 1400 Meter 
Entfernung geſchoſſen, einen unbedingt 
ſicheren, geraden Lauf ohne jede ſichtbare 
Schwankung, trotz des zur Zeit herrſchenden 
unruhigen Seeganges und der dem Schießen 
von Torpedos nicht günſtigen geringen 
Waſſerwärme. 


tages erledigte heute den Poſtetat; die ver⸗ 
langten neuen Poſtgebäude wurden durch⸗ 
weg bewilligt. Ueber die Art der Neubauten 
entſpann ſich eine Debatte, in der Staats- 
ſekretär v. Podbielski mittheilte, daß er am 
29. Anguſt v. J. eine Verfügung betr. den 
Bau von Miethswohnungen erlaſſen habe, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Januar 1898. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
am Freitag Nachmittag um 3 Uhr einen 
Zur Frühſtückstafel bei den 
Majeſtäten waren die Geſandten von Eiſendecher 
und Graf Wolff-Metternich, der frühere Hof— 
marſchall v. Liebenau und der Chef des 
Marine⸗Kabinets, Kontre-Admiral Frhr. von 
Senden -Bibran geladen. 
Morgen von 9 Uhr ab hörte der Kaiſer die 
Vorträge des Chefs des Generalſtabes der 
Generals der 


Armee, General-Adjutanten, 


Kavallerie Grafen v. Schlieffen, und des 
Chefs des Militärkabinets, Generaladjutanten 
Generals der Infanterie von Hahnke. Dann 
empfing der Kaiſer den General der Infanterie 
Zur Frühſtückstafel waren die 
Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Meiningen und 
Prinz und Prinzeſſin Karl von Hohenzollern 
Nachmittags gedachte der Kaiſer 
einen Spazierritt zu unternehmen. 

— Der Kronprinz 
Friedrich werden ſich diesmal zu Kaiſers 
Geburtstag nicht nach Berlin 
feſtlichen Veranſtaltung im 
Kadettenhauſe zu Ploen beiwohnen. 

— Die Konfirmation der kaiſerl. Prinzen 
wird kurz vor Pfingſten ſtattfinden, worauf 
der Generalſuperintendent Dr. 
wieder nach Berlin überſiedeln wird. 

— Die Feierlichkeiten zur fünfzigjährigen 
Regierungs-Jubelfeier Franz Joſefs, 
denen man bekanntlich in Wien den deutſchen 
Kaiſer erwartet, werden den 28. November 
beginnen, man rechnet alſo mit vier bis fünf 
Tagen Feſtfeier. 

— Wie das „Dresd. Journ.“ 
ſoll die in dieſem Jahre bevorſtehende Feier 
des 70. Geburtstages des 
Sachſen mit der ſeines 25 jährigen Regierungs- 
jubiläums verbunden und in den Tagen vom 
20. bis 24. April d. J. begangen werden. 
— Die Königin von Württemberg iſt an 
einem heftigen Katarrh erkrankt. 

— Prinz Albrecht von Preußen, Regent von 
Braunſchweig, 
Abend aus Braunſchweig hier einzutreffen. 


v. Keſſler. 


geladen. 


ſondern einer 


gedenkt 


und Prinz 


heute 


wonach auf thunlichſte Einfachheit und 
Sparſamkeit Rückſicht zu nehmen ſei. Ueber 
die Beibehaltung das 5 Kilo-Packets beſtand 
in der Kommiſſion Einverſtändniß. 


deutſche Lehrertag wird vom 31. Mai bis 
zum 2. Juni in Breslau ſtattfinden. 


im Auguſt v. J. in ihrem Innungshauſe 
eine Mehlbörſe eröffnete, hat nunmehr, 
da die Börſe ſich in letzter Zeit eines Zu⸗ 
ſpruches nicht mehr erfreute, die Abhaltung 
einer Börſe eingeſtellt. Die Bäckerinnung 


Am Sonnabend 


weiter ab. 
Lebensmittel betrugen in der preußiſchen 
(121) M., Gerſte 132 (129) M., Hafer 134 


(124) M., Kocherbſen 209 (201) M., Speiſe⸗ 
bohnen 265 (274) M., Linſen 408 (386) M., 


— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt Ausland. 

Paris, 22. Januar. General Metzinger 
iſt zum Kommandeur des 15. Armee-Korps 
ernannt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 25. Januar 1759, vor 
139 Jahren, wurde in der Grafſchaft Ay im ſüd⸗ 
weſtlichen Schottland der berühmte ſchottiſche 
Liederdichter Robert Burns geboren. Seine in 
zahlloſen Ausgaben und Uueberſetzungen ver⸗ 
breiteten Gedichte ſind echte Naturlaute voll 
Wärme, Friſche und Klarheit und von einer 
Mannigfaltigkeit der Gefühle und Empfindungen, 
wie ſie nur ein mit dem ganzen Seelenleben des 
Volkes vertrauter Geiſt verfaſſen kann. Burns 
ſtarb am 21. Juli 1796 als Zolleinnehmer von 
Dumfoies. 


— Zum Befinden des Fürſten Bismarck 


Provinzialnachrichten. 


Käthnergrundſtück des zu Thorn in Unterſuchungs⸗ 
haft befindlichen Schiffers Heldt zu Kl. Neuguth 
— in a BR ER 5 2600 En a 
em e : 
ejtger_Berligfi in Gr. Neuguth gekauf 5 Thorn, 24. Januar 1898. | 

Gum Saijer Wilhelm: Denkmal) 
hat die Bäcker⸗Innung auf ihrem letzten Quartal 
75 Mk. bewilligt. n 

— (Das Dijon⸗Feſt) wurde am geſtrigen 
Tage vom Infanterie⸗Regiment von der Marwi 
Nr. 61 begangen. Aus dieſem Anlaß zeigten die 
a dieſes Regiments geſtern Flaggen⸗ 

muck, 

— (Berjonalien) Der Regierungsrath 
3. D. Hoffmann in Göttingen iſt für die Dauer 
ſeiner Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgericht in Culm zum Notar für den Ober⸗ 
landesgerichtsbezirk Marienwerder mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Culm ernannt Pin 5 
.Der Gerichtsaſſeſſor Carl Menzel in Dirſchau 
iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur 
. bei dem Amtsgericht daſelbſt 
zugelaſſen. 

„Der Gerichtsaſſeſſor Hugo Berent aus Danzig 

iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht und dem 

Landgericht in Königsberg i. Pr. zugelaſſen. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Verſetzt 
ſind: die Poſtaſſiſtenten Milbrandt von Konitz 
nach Bromberg, Abermeth von Danzig nach 
Jablonowo, Beyer von Elbing nach Thorn, 
Tychewicz von Strasburg nach Lautenburg, 
Wagner von Dirſchau nach Graudenz, Wald von 
Neuſtadt nach Danzig, Winterfeld von Thorn 
nach Gorzuo, Woelke von Neufahrwaſſer nach 
Marienwerder. 

—t (Zur Anlage von Korhweidenkul⸗ 
turen) ſind Beihilfen aus dem außerordentlichen 
Meliorationsfonds erbeten worden. Der Herr 
Regierungspräſident zu Marienwerder hat der⸗ 
artige Anträge mit dem Hinweiſe abgelehnt, daß, 
nachdem die Anlagen von Korbweidenkulturen 
durch die Landwirthſchaftskammer unterſtützt 
werden, Beihilfen aus dem Meliorationsfonds 
für dieſen Zweck ausgeſchloſſen ſind. 

— (Chriſtlicher Verein junger 
Männer.) Der vor kurzem angemeldete Beſuch 
des Bundesagenten vom Oſtdeutſchen Jünglings⸗ 

bunde, Herrn Wartmann⸗Berlin und des Vereins⸗ 
geiſtlichen des Provinzialvereins für innere 
Miſſion in Weſtpreußen, Herrn P. Scheffen, traf 
am Sonnabend hier ein. Der kleinen Verſammlung 
an demſelben Tage folgte am geſtrigen Sonntag 
um 5 Uhr eine Generalverſammlung der Mit⸗ 
glieder zur Beſprechung verſchiedener Vereins⸗ 
angelegenheiten, die durch ein Bibelwort und An⸗ 
ſprache des Herrn Wartmann eingeleitet urde. 
Unter anderem wurde beſchloſſen, für deen Bau 
des Kaiſer Wilhelm 1.⸗Denkmals in Thorn bei⸗ 
zuſteuern, und mehr denn vorher für den Beitritt 
neuer Mitglieder in den Verein zu werben; au 
Anregung des Herrn P. Scheffen ſoll ein Bibel- 
leſeabend eingerichtet werden. Im Schlußwort 
beleuchtete Herr P. Scheffen die ihm aufgefallenen 
Schwächen und Vorzüge des Vereins und ſpornte 
Vorſtand wie Mitglieder zu neuer Weiterarbeit 
an den Brüdern in Liebe. Um 8 1°  "olgte 
eine weitere Haupt⸗Verſammlung der N. lieder 
und deren Angehörigen, bei der alle Vereinsräume 
bis auf den letzten Platz gefüllt waren. Einge⸗ 
leitet wurde die Verſammlung durch Herrn 
Diviſionspfarrer Strauß, der auch ſchon an der 
vorangegangenen Verſammlung ſich durch £ ort 
und Rath betheiligt, mit Bibelwort und An⸗ 


predigerſtelle iſt vom 1. Februar ab dem Hilfs⸗ 
prediger Gerhard aus Zeyer übertragen worden. 
— Geſtern beging der Lunauer Geſangverein, der 
ſich neben der Pflege des deutſchen Liedes auch 
die Pflege des Kirchengeſanges angedeihen läßt, 
im Domſchat ' ſchen Saale zu Schöneich ſein Winter⸗ 
feſt, beſtehend in Geſang, Theater und Tanz. Das 
Seit erfreute ſich eines ſtarken Beſuches und nahm 
einen ſehr ſchönen Verlauf. 

t Aus der Culmer Stadtniederung, 23. Januar. 
Niederlaſſung eines Arztes Beinahe durch Kohlen⸗ 
dunſt vergiftet.) Der ſehnlichſte Wunſch der Niede⸗ 
rungsbewohner, einen Arzt in unſerer Niederung 
zu haben, iſt in Erfüllung gegangen. Herr Dr. 
Teske aus Culm hat ſich in Gr. Lunau nieder⸗ 
gelaſſen. — Durch Kohlendunſt wäre ein Sohn 
des Herrn Lehrer Zühlke in Roßgarten, der kürz⸗ 
lich nach Löbau als Lehrer berufen iſt, vor einigen 
Tagen beinahe ums Leben gekommen. Ein ihn 
beſuchender Seminariſt fand ihn bewußtlos liegen. 
Der junge Mann mußte einige Tage den Unter⸗ 
richt ausſetzen 

Brieſen, 22. Januar. (Erbauung eines Kreis⸗ 
krankenhauſes. Die Kreisverwaltung hat einen 
Platz von zwei Morgen in der Schönſeeir Straße 
für 5000 Mark von dem Böttchermeifter Herrn 
Zielinski gekauft. Auf dem Platze ſoll im nächſten 
Jahre ein Krankenhaus für ungefähr 60000 Mark 
errichtet werden. : 

Frauſtadt, 20. Januar. (Der Kaiſer als Pathe.) 
Bei dem am 28. Oktober 1897 geborenen ſiebenten 
Sohne des Arbeiters Gottfried Lorenz hierſelbſt, 
namens Wilhelm, hat dem „Frauſt. Volksbl.“ 
zufolge der Kaiſer die Pathenſtelle allerhöchſt an⸗ 
genommen. 

Roſenberg, 20. Januar. (Treibjagden.) Auf dem 

Rittergute Plauth wurden bei den jüngſten Treib⸗ 
jagden am erſten Tage von 18 Schützen 300 Haſen, 
ein Fuchs, und am zweiten Tage von 12 Schützen 
110 Haſen erlegt. 
Marienburg, 20. Januar. (Die zweite länd⸗ 
liche Fortbildungsſchule) iſt in Hohenwalde im 
Regierungsbezirk Danzig eröffnet worden. Bei 
der Eröffnungsfeier waren die Herren Landrath 
v. Glaſenapp und Kreisſchulinſpektor Pfarrer 
Krauſe und viele Beſitzer aus Hohenwalde und 
den angrenzenden Ortſchaften zugegen. Es waren 
16 Schüler erſchienen. 

Dirſchau, 20. Januar. (Schifffahrt auf der 
Weichſel.) Daß Mitte Januar beladene Weichſel⸗ 
kähne die Weichſelbrücken hier paſſiren, dürfte 
wohl doch noch nicht dageweſen ſein. Am Diens⸗ 
tag Abend trafen von Thorn hier fünf mit Roh⸗ 
zucker beladene Kähne ein und ſetzten, nachdem ſie 
die Brücken paſſirt, am Ufer vor Anker gegangen 
und übernachtet hatten, geſtern früh ihre Fahrt 
ſtromab nach Einlage fort. Die Kähne hatten am 
Dienſtag die Strecke von Graudenz bis Dirſchau 
zurückgelegt. Obwohl der Strom eisfrei war, auch 
der Waſſerſtand günſtig iſt, erforderte doch die 
Fahrt große Aufmerkſamkeit, da nach den An⸗ 
gaben der Schiffer die Sände vielfach ihre Lage 
verändert haben. 

Danzig, 22. Januar. (Verſchiedenes.) Seine 
Exzellenz Herr Oberpräſident v. Goßler iſt geſtern 
Abend von Poſen wieder nach hier zurückgekehrt. 
— Herr Dr. Münſterherg aus Danzig iſt von der 
F Fa Ba gun 

adtrath gewählt worden. — Von der hieſigen 1 
Naturforſchenden Geſellſchaft wird Herrn Geheim⸗ ſprache. Alsdann erſtattete Herr Wartmann die 
rath Kohn in Breslau am Montag ein Diplom] Grüße des Bundes⸗Vorſtandes an den Verein und 
als Ehrenmitglied überreicht werden. — Durch berichtete über die Arbeiten und Nutzen, ſowie 
die elektriſche Straßenbahn wurde geſtern Abend über Wohlfahrtseinrichtungen des Bundes, wie 
im Stadtgebiete der jugendliche Sohn des Loko⸗ die Geſellenheime, deren drei in Berlin errichtet 
motipführers Ritter überfahren. Es wurde ihm ſind, in welchen zuziehenden jungen Leuten ein 
der linke Fuß abgequetſcht. 9250 en ud en Bar r e 

oſen, 22. Januar. (S „Verbindung geboten wird. Parnuf erzählte Herr r. e 
Berk Bofen) Ader Meter ber Affentlichen von ſeinen Erlebniſſen in Hamburg und was dort 
Arbeiten hat auf wiederholten Antrag der hiefigen für die Seeleute bon Seiten der inneren Million 
Handelskammer die Herſtellung einer Tages⸗ gewirkt wird. dabei entwarf er eine eingehende 
ſchnellzugs⸗Verbindung zwiſchen Poſen und Berlin] Schilderung des Rauhen Hauſes bei Hamburg, 
durch Fortführung der Züge 55 und 56 von Zum Schluß erzählte noch Herr Wartmann etwas 
Bentſchen bis Berlin und umgekehrt vom 1. Mai] von ſeiner Amerikareiſe zum Studium der ameri⸗ 
1898 ab, zunächſt verſuchsweiſe, genehmigt. kaniſchen Brudervereine. Muſikvporträge und Ger 

i. Poſen, 24. Januar. (Vor der hieſigen Straf- ſänge trugen zur gemüthlichen Unterhaltung bei. 

kammer) gelangte heute das Anfang Oktober v. J.] Erſt ſpät Feat ſich die geſchätzten 
im Kobhlepoler Walde ſtattgefundene, nach ſieben⸗ S Denen eſuch zur Ermunterung und 
maligem Leugelwechſel unblutig verlaufene Duell] Stät VVEuVEEVVVVPTTTTTTT 
zwiſchen dem Rittergutsbeſitzer Grafen Czarnecki gedient bat. 
und dem Rentier v. Palis ewski zur Verhandlung. 
Angeklagt waren v. Paliszewski wegen Zwei⸗ 
kampfes, der Referendar Graf Dombski und der 
Kaufmann v. Dembinski wegen Kartelltragens. 
Gegen den Grafen Czarnecki, welcher Reſerve⸗ 
offizier iſt, wird demnächſt vor dem Militärgericht 
verhandelt werden. Die Urſache des Duells war 
ein Streit beim Kartenſpiel in einem hieſigen 
Reſtaurant. { 

Poſen, 24. Januar. (Niederlegung des inneren 
Feſtungswalles.) Das „Poſ. Tabl.“ meldet: Die 
Niederlegung der Weſt⸗Enceinte unſerer Stadt, 
alſo etwa vom Ritterthor bis zum Mühlthor, iſt 
im Prinzip von allen in dieſer Sache entſcheiden⸗ 
den Faktoren beſchloſſen worden. Dieſe wichtige 
und hocherfreuliche Nachricht geht uns von unbe⸗ 
dingt unterrichteter Seite zu. Ueber alle näheren 
Modalitäten wird zwiſchen den betheiligten In⸗ 
ſtanzen verhandelt; wie uns verſichert wird, iſt 
beſtimmt zu erwarten, daß die Niederlegung ohne 
finanzielles Riſiko ſeitens der Stadtgemeinde er⸗ 
folgen wird. 

Schneidemühl, 21. Januar. (Beſitzwechſel.) 
Das Gut Bergenhorſt bei Schneidemühl iſt der 
„Schneidem. Ztg.“ zufolge in dem heutigen Sub⸗ 
haſtationstermine für das Meiſtgebot von 38005 
Mark in den Beſitz des Rentiers Wilhelm Ritter 
hierſelbſt übergegangen. 

„Bahn i. Pomm., 18. Januar. (Ueberfall eines 
Förſters.) Vor einigen Tagen wurde, dem „Geſ.“ 
zufolge, ein Förſter in der Lindower Forſt von 
Strolchen überfallen und an einen Baum ge⸗ 
bunden. Der Förſter, ein älterer Mann, wurde, 
dem Tode nahe, noch rechtzeitig aus ſeiner qual⸗ 
vollen Lage befreit und blieb dem Leben erhalten. 


— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt 


— Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt, 


— Zum ruſſiſchen Konſul in Breslau iſt 


— Der Dampfer „Crefeld“, mit dem 


— Die Torpedowaffe iſt durch eine neue 


— Die Budget⸗Kommiſſion des Reichs⸗ 


— Der für dieſes Jahr bevorſtehende 


— Die Bäckerinnung „Germania“, welche 


„Konkordia“ hält jedoch ihre Mehlbörſen noch 
— Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 


Monarchie im Jahre 1897: Für 1000 Klgr. 
Weizen 164 (1896: 152) M., Roggen 124 


Eßkartoffeln 49,5 (44,2) M., Richtſtroh 42,4 
(39,6) M., Heu 55,3 (49,1) M., Rindfleiſch 
im Großhandel 1049 (1052) M.; für 1 Klgr. 
Rindfleiſch von der Keule im Kleinhandel 
134 (134) Pf., vom Bauch 113 (113) Pf., 
Schweinefleiſch 132 (122) Pf., Kalbfleiſch 126 
(126) Pf., Hammelfleiſch 125 (122) Pf., in⸗ 
ländiſcher geräucherter Speck 150 (147) Pf., 
Eßbutter 220 (216) Pf., inländiſches 
Schweineſchmalz 152 (146) Pf., Weizenmehl 
30 (28) Pf., Roggenmehl 24 (23) Pf.; für 
1 Schock Eier 354 (341) Pf. 


Sigmaringen, 22. Jan. Der Biſchof 
Anzer iſt heute vom Fürſten empfangen 
worden und machte dann den Eltern des 
ermordeten Miſſionars Henle einen Beileids⸗ 


beſuch. 


Stuttgart, 22. Jan. Der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ meldet: Sicherem Ber: 
nehmen nach werden ſich das Königspaar 
und die Prinzeſſin Pauline nach Berlin 
zum Geburtstage des Kaiſers begeben. 


Darmſtadt, 22. Januar. Der „Darm⸗ 
ſtädter Zeitung“ zufolge begeben ſich der 
Großherzog und die Großherzogin zum Ge⸗ 
burtstage Seiner Majeſtät des Kaiſers nach 
Berlin. 


abtheilung und 18 von der Zöglingsabtheilung. 
92 — nach 2 Uhr wurde vom 525 b. 


eintraf, wurde ein kleines Kriegsſpiel mit Schnee⸗ 
ballwerfen veranſtaltet. Um ½7 Uhr war man 
wieder in der Stadt. 


— (Theater.) Herr Theaterdirektor Berthold 
at am geſtrigen Sonntag die Winterſaiſon ge 
chloſſen; fie iſt von etwas kürzerer Dauer als 
onſt geweſen, da fte, Anfang Dezember beginnend, 
mit einer Weihnachtspauſe nur ſechs Wochen ge⸗ 
dauert hat. Bei der geſtrigen Abſchiedsvorſtellung 
war das Theater bis auf den letzten Platz gefüllt, 
und das Publikum brachte der ſcheidenden Geſell⸗ 
ſchaft lebhafte Beifallskundgebungen dar. Zur 
Aufführung kam das echt romantiſche Volksſtück 
„Der Trompeter von Säckingen“, das recht gut 
dargeſtellt wurde. In der Titelrolle gab Herr 
Evenow eine prächtige Leiſtung, er jeng auch die 
Geſangsnummern feiner Rolle mit wohlklingendem 
Bariton ſehr eindrucksvoll. Dieſe überraſchende 
geſangliche Huch dn hat ſich Herr Evenow, wie 
wir hören, durch Ausbildung auf dem Leipziger 
Konſervatorium erworben. Die verſtärkte Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments von Borcke, welche die 
Geſangseinlagen begleitete, gab auch in der 
n otive aus der „Trompeter“ 
per zu hören. — Herr Direktor Berthold wird 
ſchon zum Sommer wiederkommen, um wieder 
eine Sommerſaiſon zu eröffnen und zwar im 
Etablifſement „Tivoli“, deſſen neuer Beſitzer einen 

Saal mit Bühne erbauen läßt. 


— Garietee⸗Theater Viktoriagarten.) 
Die er Pant eren des Herrn Direktor 
Chriſten hatte bei ihrer Vorſtellung am geſtrigen 
Sonntag zahlreichen Beſuch und fand wieder 
vielen Beifall. Heute, Montag iſt noch eine letzte 


Vorſtellung. 8 

— (Neuer Schaubudenplatz.) Die 
Ueberweiſung des ſtädtiſcherſeits erworbenen 
Platzes am ſtädtiſchen Turnplatz zur Aufftellung 
von Karouſſels und Schaubuden mit Muſik wird 
nunmehr vom Magiſtrat bekannt gemacht. 

— (Treibjagden.) Auf dem königlichen 
Schatullengut Schwirſeg, Kreis Thorn, wurden 
von 13 Schützen 198 Haſen geſchoſſen, ang 
war Herr Gutsbeſitzer Zeyning⸗Neuhof mit 4 
Halen. — Auf dem der in Wiesbaden wohnenden 

aroneſſe von Ziegler⸗Klipphauſen gehörenden 

ittergute Schloß Birglau im Kreiſe Thorn 
wurden auf einer Treibjagd von 17 Schützen 152 

aſen und 3 Füchſe erlegt. Jagdkönig wurde 

err Premierlieutenant von Beckum aus Thorn 
mit 15 Haſen. g 8 
Am Freitag voriger Woche wurde eine Treib⸗ 
jagd auf dem Gute irglau, den Danielowski'ſchen 

rben gehörig, abgehalten. Bei derſelben wurden 
von 6 Schützen 46 Haſen erlegt. Jagdkönig wurde 
mit 12 Haſen Herr Kaufmann Arthur Leetz⸗Thorn. 

ie drei beſten Schützen waren Herren, die zum 
erſten Male eine Jad mitmachten; alte Schützen 
gingen leer aus. n 

— (Der Fährdampfer) hat ſeine Fahrten 
wieder aufgenommen. 5 x 

— (Der Eritifche Tag), der von Falb für 
den 22. Januar oder deſſen Nähe angekündigt 
worden, machte ſich geſtern durch Sturm bemerk⸗ 
bar, der zeitweilig orkanartige Stöße hatte. Gleich⸗ 
zeitig trat in der Nacht zu geſtern Froſt mit 
Schneefall ein, wodurch wir nach langer Pauſe 
wieder den Anblick einer richtigen Winterland⸗ 
er 

— (Polizeibericht. n polizeilichen Ge⸗ 
wage e n genommen, 

„Gugelaufen) ein kleiner warzer 
Hund bei Schornſteinfegermeiſter Lenncke Sefer. 


ſtraße Nr. 27, 2. Na : Pr; 8 
tariat. heres im Polizei⸗Sekre 


e. Leibitſch, 24. Januar. (Goldene Hochzeit.) 

Geſtern nach dem Gottesdienſt feierte in unſerer 

irche das Schienauer'ſche Ehepaar von hier die 

goldene Hochzeit. Herr Pfarrer Lenz hielt eine 

daſſprache und ertheilte dem „goldenen“ Braut⸗ 

5 9 den Segen. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt 
ein Gnadengeſchenk gebeten worden. 


r a Hr 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Berlin, 21. Jan. Gerh. Haupt⸗ 
mann hat ein neues Drama vollendet. 
Daſſelbe, in ſchleſiſcher Mundart geſchrieben, 


iſt von den bisherigen Arbeiten des Dichters 
grundverſchieden. Im Mittelpunkt der 
pſychologiſchen Entwickelung ſteht ein 


junges Mädchen, durch welches der Held des 
zramas, ein Fuhrmann, zu Grunde ge⸗ 
richtet wird. Der Titel des Stückes iſt noch 
nicht bekannt. 


— —— - — 


Sport. 


Eine Diſtanzfahrt Berlin- Wien 
wird geplant. Das Rennen Wien⸗Berlin im 
zur 1893 fand bisher keine Wiederholung. 
— Gau Berlin des Deutſchen Radfahrer⸗ 

undes bat ſich bereits zur Veranſtaltung 


9805 ähnlichen Diſtanzfahrt mit dem Gau 
ins Einvernehmen geſetzt. 


—é . ͥͤ —— 


Mannigfaltiges. 


2 (Ein Preisausſchreiben) für die 
ompoſition eines „deutſchen Flotten⸗Liedes“ 
erläßt die Redaktion der „Deutſchen Nach⸗ 
richten in Charlottenburg leine Wochenſchrift 
0 die Deutſchen im Auslande) in Gemein⸗ 
aft mit dem „All⸗Deutſchen Verbande“. 
ie Preiſe von 500, 150 und 100 Mark 
erden wohl zablreiche Betheiligung in der 
uſikwelt veranlaſſen. Preisrichter ſind die 
erren Hofkapellmeiſter Dr. Muck und 
ucher am königlichen Hoftheater in Berlin, 
Divie der bekannte Muſikſchriftſteller und 
omponiſt Eugenio von Pirani in Charlotten⸗ 
ber. Näheres über das Preisausſchreiben 
ei der Redaktion der „Deutschen Nachrichten“, 

. harlottenburg, Berlinerſtraße 40. 

a Ein e „Hauspflege beſteht in Berlin 
ſeit März 1897. Sie ſendet tüchtige, im Haus⸗ 
tande erfahrene Frauen dorthin, wo die 

ausfrau erkrankt oder durch ein Wochen⸗ 
bett verhindert iſt, ihren Pflichten im Haus⸗ 
tande nachzukommen. Die Pflegerinnen 
werden vom Verein bezahlt und ſtehen unter 
er Aufſicht von Bezirksdamen. Es wurden 
bisher in 301 Familien an 2632 Tagen 

flegerinnen geſtellt. . 


(Zu dem Königsberger Check— 
ſchwindel) wird aus Berlin, 22. Januar, 
gemeldet: Die polizeilichen Recherchen nach 
dem Betrüger Wolff, der ſich in Königsberg 
einen Werthbrief im Betrage von 31000 Mk. 
aneignete, ergaben, daß der Koup vermuth⸗ 
lich von engliſchen Gaunern von langer 

and vorbereitet iſt. Die Checks ſind wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in England geſtohlen. Dann 
iſt unter dem Namen Wolff ein Berliner 
Gewerbeſchein beſchafft, um in dem Königs⸗ 
berger Hotel als Legitimation zu dienen. 
Auffallend iſt, daß ein in Berlin in der 
Friedrichſtadt wohnhafter Kaufmann Wolff 
kürzlich verſchwunden iſt. Die Betrüger ſind 
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entkommen, da ſie einen jechstägigen Vor⸗ 
ſprung hatten. 

(Selt ſame Krankheitserſcheinun⸗ 
gen) treten ſeit einigen Tagen unter den 
Schülerinnen der dritten Mädchenſchule in 
Braunſchweig auf. Die Kinder klagen 
plötzlich über Kopfweh, werden dann von 
einem Zittern am ganzen Körper befallen, 
der Kopf ſinkt auf die Bank, und die Glieder 
werden ſteif. In mehreren Fällen mußten 
die erkrankten Kinder mittelſt Sanitäts- 


30 wagens nach der elterlichen Wohnung trans- 


portirt werden. Bis Montag waren 14 
Schülerinnen unter den geſchilderten Er— 
ſcheinungen erkrankt. Man nimmt in ärzt⸗ 
lichen Kreiſen an, daß es ſich bei ihnen um 
einen unwiderſtehlichen nervöſen Nach- 
ahmungstrieb, wie beim Veitstanz, handle. 

(Trink und iß, des Armen nie 
vergiß!) Ein reicher Kaufmann in Ham⸗ 
burg hatte eine Geſellſchaft von 30 Perſonen 
zu ſich zu Gaſte gebeten. Seine Frau wollte 
die Gäſte, um ihnen etwas Seltenes vorzu- 
ſetzen, unter anderem gern mit Forellen be- 
wirthen. Da ſie aber das Stück mit einem 
Goldſtück bezahlen ſollte, ſo nahm ſie erſt 
Rückſprache mit ihrem Manne. Dieſer ſagte: 
„Wir können zwar unſeren Umſtänden nach 
dieſen Aufwand machen, aber ich halte ihn 
für ſündlich, und er ſoll unterbleiben. Denke 
einmal, wie vielen Armen wir mit dem 
Gelde helfen könnten, das die Forellen koſten 
würden.“ Der Tag der Mahlzeit kam heran, 
und der Kaufmann ließ eine verdeckte Schüſſel 
mit auf den Tiſch ſetzen. Er erzählte 
während der Mahlzeit den Gäſten das Vor— 
haben ſeiner Frau, erwähnte des hohen 
Preiſes der Forellen, bezeugte, daß er eine 
ſo theure Speiſe für ſündlich gehalten habe, 
und ſagte zuletzt, er habe ſtatt der 30 Stück 
Fiſche ebenſoviel Goldſtücke in die Schüſſel 
gelegt, jeder der Gäſte ſolle einen davon 
nehmen und ihn einem Armen ſchenken. 
„Ich glaube,“ ſagte er zuletzt, „daß Sie alle 
dieſem Gericht Ihren Beifall geben.“ Sie 
gaben ihm auch alle ihren vollen Beifall, 
und einer von ihnen ſagte zuletzt: „Nun, 
ſo ſoll jeder von uns noch ein Goldſtück, 
den er in einer Forelle verzehrt hätte, dazu 
legen, um deſto mehr Arme erfreuen zu 
können. 

(Ein zweiter Mond der Erde!“) 
Unter dieſer ſenſationellen Ueberſchrift ver: 
ſchickt Herr Dr. Waltemath⸗ in Hamburg 
einen Aufruf an die Aſtronomen und Freunde 
der Aſtronomie. Dieſer Aufruf enthält die 
Vorausſetzung, daß am 3. Februar und 30. 
Juli 1898 ein Vorübergang des vermutheten 
zweiten Mondes vor der Sonnenſcheibe in 
Geſtalt eines kleinen runden Fleckes ſtatt⸗ 
finden werde. Herr Dr. Waltemath glaubt 
das Vorhandenſein eines ſolchen zweiten 
Mondes, deſſen mittlere Entfernung von der 
Erde etwa 2 mal jo groß ſein ſoll als die 
unſeres alten Mondes, aus gewiſſen Störungs⸗ 
erſcheinungen in der Bewegung des letzteren 
ableiten zu können. Das iſt jedoch lediglich 
eine phantaſtiſche Kombination, und die 
aſtronomiſche Fachgenoſſenſchaft verhält ſich, 
wie die „National⸗Ztg.“ beſtimmt erfährt, 
zu dieſer ganzen Prophezeiung durchaus 
ablehnend. 

(Erbfolge im Schuldienſt.) Von 
allgemeinem Intereſſe iſt es, daß kürzlich 
die erledigte Schulſtelle in Merklingen bei 
Blaubeuren in Württemberg dem Schul- 
lehrer Baumann in Bleichſtetten übertragen 
worden iſt. Durch dieſe Ernennung iſt 
nämlich die Tradition gewahrt worden, daß 
das Geſchlecht der „Baumann“ den Merk⸗ 
linger Schuldienſt inne hat. Ein „Schul⸗ 
meiſter Baumann“ hat ſein Amt zu Merk⸗ 
lingen im Jahre 1622, alſo vor 275 Jahren, 
angetreten, und hernach iſt immer ein Sohn 
der Nachfolger des Vaters geworden. — 
Bemerkenswerth iſt ferner die Erbfolge im 
Schuldienſte zu Hülben und zu Fellbach. Dort 
ſind von 1722 an bis jetzt Kullen als Lehrer 
angeſtellt geweſen, und in Fellbach haben drei 
Auberlen 116 Jahre lang Schule gehalten, 
die ſich alle um die Kirchenmuſik in Württem⸗ 
berg ſehr verdient gemacht haben. Einer 
dieſer Auberlen war der Lehrer Silchers. 

(Internationales Schachturnier.) 
Der Wiener Schachklub veranyſtaltet im 
kommen den Frühjahr ein internationales 
Schachturnier, das am 31. Mai beginnen 
ſoll. Die ausgeſetzten Preiſe betragen der 
Reihe nach: 6000, 4000, 2500, 1000, 800, 
700, 600, 500 und 400 Kronen. Ferner hat 
der Baron Albert v. Rothſchild drei Spezial— 
preiſe von 400, 300, 200 Kronen für die 
drei glänzendſten Parthien des Turniers ge— 
ſtiftet: vom Baron Leopold v. Trebitſch 
rühren drei weitere Sonderpreiſe in Höhe 
von 300, 200 und 100 Kronen her, welche 
an Spieler gelangen ſollen, welche die beſten 
Erfolge gegen die Preisträger erreichen. 

(Woran die Frauen denken), — 
das iſt nicht ſo leicht zu errathen, wie man 
allgemein glaubt. Aus dieſem Grunde haben 
die „Annals of hygiene“ ihre Leſer und 
Leſerinnen zu einer Art „Referendum“ her⸗ 


ausgefordert, deſſen Ergebniſſe verbreitet zu 
werden verdienen: Mit vier Jahren denkt 
die Frau an Konfekt und an Süßigkeiten. 
Mit ſieben Jahren an ihre Lieblingspuppe. 
Mit dreizehn Jahren an ihren kleinen 
Vetter. Mit achtzehn Jahren träumt ſie 
von einer romantiſchen Heirath. Mit ein⸗ 
undzwanzig Jahren denkt ſie nur an ihr 
erſtes Kind. Mit fünfunddreißig Jahren iſt 
ſie untröſtlich wegen ihres erſten weißen 
Haares. Mit vierzig Jahren klagt ſie über 
die allzu früh erſcheinenden Runzeln. Mit 
fünfzig Jahren denkt ſie an die Vergangen⸗ 
heit. Mit ſechzig Jahren intereſſirt ſie ſich 
nur noch für ihre Enkelkinder. 

(Verſicherung für le dige Frauen. 
Nach der „Chronique des Aſſurances“ hat 
ſich in Kopenhagen eine Geſellſchaft gebildet, 
deren Zweck es iſt, weiblichen Perſonen, die 
bis zum 40. Lebensjahre nicht geheirathet 
haben, von jenem Jahre an eine Rente zu 
ſichern, deren Zahlung mit dem Augenblick 
eingeſtellt wird, wo die Verſicherte dennoch 
in den Eheſtand tritt. 


Da würden ſich die Flundern 
wundern) iſt das neueſte Berliner Schlagwort, 


das wieder in einem Chantant erſtanden iſt und 


nun den Ausdruck der Ueberraſchung über alle 
möglichen unglaubhaften Sachen wiedergeben muß. 


— . — En 


Neueſte Nachrichten. 


Duisburg, 24. Jan. Die heute tagende 
Getreidebörſe iſt ſoeben aufgehoben worden, 
weil bei Herne der Köln-Berliner Schnellzug 
vormittags entgleiſt iſt. Wie verlautet, ſind 
5 Todte und eine Anzahl Verletzte. Näheres 
fehlt. Unter den Verwundeten befindet ſich 
auch ein Duisburger Getreidehändler. 


Paris, 23. Jan., 2 Uhr 30 Min. nachm. 
Angeſichts der Kundgebungen, welche heute 
gegen die Beſtrebungen zu Gunſten Dreyfus 
auf dem Konkordienplatze ſtattfinden ſollen, 
ſind ſtrenge Maßnahmen zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung getroffen. Kavallerie- und In⸗ 
fanterieabtheilungen ſowie zahlreiche Polizei— 
beamte bewachen den Konkordienplatz und 
den Garten der Tuilerien. 

Algier, 23. Jan. In der Rue Babazoum 
plünderte eine Menſchenmenge unter Rufen: 
„Nieder mit den Juden!“ die jüdiſchen Läden 
und warf die Waaren auf die Straße. Eine 
Abtheilung Jäger machte mit blankem Säbel 
einen Angriff auf die Menge und trieb ſie 
auseinander. Dieſelbe vereinigte ſich jedoch 
wieder unter Hochrufen auf die Armee. 
Zahlreiche Perſonen wurden verwundet. 
Ein Mann wurde durch Dolchſtiche und 
einen Revolverſchuß getödtet. Die Erregung 
in der Stadt iſt außerordentlich groß. Die 
Truppen ſperren die Hauptſtraßen. 

Algier, 23. Januar. Geſtern Abend fand 
hier eine antiſemitiſche Verſammlung ſtatt, 
an welcher etwa 6000 Perſonen theilnahmen. 
Es wurden heftige Reden gehalten. Die 
Verſammlung nahm mehrere Tagesordnungen 
an, in welchen ſie ſich energiſch gegen die 
höhere Verwaltungsbehörde ausſprach und 
eine Vereinigung aller Algerier beſchloß, um 
die Juden bei den nächſten Wahlen auszu— 
merzen. Während der antiſemitiſchen Ver⸗ 
ſammlung zogen etwa 300 mit Stöcken be⸗ 
waffnete Juden auf das Gebäude zu, in 
welchem dieſelbe ſtattfand, wurden aber 
zurückgedrängt und auseinandergetrieben, ehe 
ſie mit den Theilnehmern an der Verſamm— 
lung handgemein wurden; zwei Gäſte, welche 
ſich auf der Terraſſe eines Cafés befanden, 
wurden verletzt. Nach der Verſammlung 
ſteckten etwa 500 Antiſemiten 2 Kiosks auf 
dem Regierungsplatze in Brand und plün⸗ 
derten mehrere Magazine. Die Truppen 
ſchritten ein und nahmen etwa 40 Verhaf⸗ 
tungen vor. Zahlreiche Poliziſten wurden 
verwundet. Im Laufe des Abends kam es 
vor den Läden einiger jüdiſcher Kaufleute zu 
Kundgebungen. Truppenabtheilungen hielten 
die Straßen beſetzt. Um 2½ Uhr früh war 
die Ordnung wieder hergeſtellt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 


Berlin, 22. Januar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 4313 Rinder, 1106 Kälber, 8600 
Schafe, 7453 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 59 bis 63; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 54 bis 58; 3. mäßig genährte junge 
und gut Ben ite ältere 51 bis 53; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 45 bis 50. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 54 bis 58; 2. 
90 518 genährte jüngere und gut genährte ältere 
50 bis 53; 3. gering genährte 43 bis 48. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt 51 bis 52; c) ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger aut entwickelte 
jüngere 48 bis 50; d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 
45 bis 47; e) gering genährte Kühe und Färſen 


41 bis 43. — Kälber: 1. feinſte Maſtkälber 


(Vollmilchmaſt) und beſte Saugkäſher 66 bis 70; 
2. mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 60 bis 65; 


3. geringe Saugkälber 50 bis 59; 4. ältere, 
gering genährte Kälber (Freſſer) 38 bis 42. 
Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere 


= ae: . 
Maſthammel 50 bis 54; 2. ältere Maſthammel 
45 bis 48; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 38 bis 44; 4. Holſteiner Niederungs⸗ 
ſchafe b —BiE —. — Schweine für 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der 
feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter 
bis zu 1¼ Jahren 58; 2. Käſer — bis —; 
3. fleiſchige 56 bis 57; 4. gering entwickelte 
53 bis 55; 5. Sauen 53 bis 55 Mk. — Der 
Handel war bei dem ungünſtigen Wetter bei allen 
Gattungen gedrückt und ſchleppend. Rinder hinter⸗ 
laſſen Ueberſtand. — Kälber werden kaum aus⸗ 
verkauft. — Bei den Schafen bleibt auch nicht 
unerheblicher Ueberſtand. — Schweine werden 
ſchwerlich ganz geräumt. 

— — — — — — —1—aT— — —— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
124. Jan.] 22. Jan. 


Tend. r enden ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—70 21670 
Warſchau 8 Tage. 21615 216—15 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 95 16970 
Preu hin Konſols 3 % . . 1 97-80 | 97—80 
reußiſche Konſols 3¼ % . 1103-50 103—40 
reußiſche Konſols 3¼ 9% 103 —40 103 —40 
eutſche Reichsanleihe 3% . 97—20 | 97—20 
Deutſche Rei sanleihe 3¼ % 103 —40 [10340 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U.] 93-30 | 93-25 
Weſtpr.Pfandbr.3J½ % „ „ẽ [100-380 1100-40 
Poſener Pfandbriefe 957 00 100-25 100 - 40 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ % 10060 100 60 
Türk. 1%. Anleihe © 425-6525 65 
Italieniſche Rente 4% . . | 94-40 | 94-30 
Numän. Rente v. 1894 Ar), . | 9340 | 93—60 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 1201-25 1202-40 
Harpener Bergw.⸗Aktien. . 1si— 18310 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 100 — |100— 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 103 / 103% 
Spiritus: ae 
70er loo ..... „| 39-80 | 39-40 
Diskont 4 pCt. Lombardzinsfuß 5 pCt. 


Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 
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Amtliche . Danziger Produkten⸗ 
rſe 


Haf 15 1 be Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 133 


„bez. . 

Kleeſgat per 100 Kilogr. weiß 60—72 Mk. bez., 
roth 52—78 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,95—4,10 Mk. 
bez., Roggen⸗ 4,10 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. ng: 
ruhig. Rendement 88 Tranfitpreis franko 
Neufahrwaſſer 8,80 Mk. Gd., Rendement 75° 
preis franko Neufahrwaſſer 6,75 Mk. 

ezahlt. 


piegezrg; 22, Januar. (Spiritus ⸗ 

bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 40000 

Liter, gekündigt 10 000 Liter, ziemlich unverändert. 

Loko er nicht kontingentirt 39,00 Br., 

37,90 Mk. Gd., 38, bez. Januar nicht 

kontingentirt 39,00 Mk. Br., 37,30 Mk. Gd. —.— 
bez. 


= 
=‘ 
@ 
4 
& 
S 
® 
S 
88 
2 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, 26. Januar 1898. 


Evangeliſche Kirche zu Podgorz (Konfirmanden⸗ 
zimmer): abends ½8 Uhr Bibelſtunde: Pfarrer 


Endemann. 


25. Januar. Sonn.⸗Aufgang 8 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.37 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.12 Uhr. 


— GE EEE EEE 
3 bis Mk. 5. 
Foulard-Seide 95 Pig. 5: Mk, 535 
japaniſche, chineſiſche ꝛe. in den neueſten Deſſins und 
Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seiden von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter — in 
den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. An Private 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


G. Henneberg'ssSeidenfabriken de. u. K. Hof.) Zürich, 


Am 13. d. Mes. entriß MR 
der unerbittliche Tod mir MR 


meine inniggeliebte Frau 


Clara 


geb. Zemke, 
nach kurzem Krankenlager. 18 

Wer die Entſchlafene kannte, Bi 
weiß was ſie mir war und 
wird meinen Schmerz er⸗ 
meſſen können. 

Um ſtilles Beileid bittet 

der trauernde Gatte: 

Poedtke, 55 

Gerichtsaſſiſtent in Fiddichow. Ü 


Ordentliche Sitzung der Stadt: 
verordneten⸗Jerſammlung 


Mittwoch, 26. Januar 1898 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 


betreffend: ß 
1. den Neubau eines Polizei⸗ 
und Feuerwehrwachtlokals 


für die romberger Vorſtadt, 
2. die Rechnung der Bürger⸗ 
ee pro 1. April 


* e pro 1896 5 

4 r St. Georgen 
Voſplttalskaſſe pro 1896/97, 

desgl. der St. Jakobs⸗ 

. pro 1896/97, 

. desgl. der Wilhelm⸗ Auguſta⸗ 
Stifts⸗ (Siechenhaus⸗) Kaſſe 
pro 1896/97, 

7. Geſuch der hieſigen Gemeinde⸗ 
beamten auch ihnen, wie den 
Lehrern an den gehobenen 
Schulen, Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß zu gewähren, 

8. Feſtſetzung der Umzugskoſten⸗ 
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Euren, ung für den 2. 
Schlachthaus = Thierarzt 
Meinecke, 


9. den Betriebsbericht En Gas⸗ 
anſtalt pro Oktober 1897 

10. die Weiterbeſchäftigung des 
A. Rautenſtrauch in der Gas⸗ 
anſtalt, 

11. die Verpachtung der Erhebung 
des Marktſtandsgeldes ꝛc. auf 
dem neben dem Schlachthauſe 
belegenen Vieh- und Pferde⸗ 
markte aus 1. 4. 98 bis da⸗ 
hin 190 

12. desgl. 1 Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der 
Stadt Thorn auf die Zeit 
vom 1. 4. 98 bis dahin 1901, 

13. die Verlängerum des Ver⸗ 
trages wegen Vermiethung 
des öſtlichen in der Nähe des 
inneren Culmer Thores 
1 vom 1. 4.98 
bis dahin 1 

14. die ie Feinde der ar 

ftelle bei 4. Gemeinde: 
ſchule i 

15. die Theilung der 2. Klaſſe bei 
der 2. Gemeindeſchule und 
Anſtellung einer Lehrerin an 
der neu auc eden Klaſſe, 

16. das un der Lehrer an den 
unteren Klaſſen der gehobenen 
Schulen um Nachzahlung ihrer 
Gehaltserhöhungen vom 1.4. 


1897 ab, 

17. desgl. der Lehrerinnen bei der 
Bürgermädchenſchule, 

18. Antrag des Gutsbeſitzers 
Neumann aus Wieſenburg 
um Bezahlung ei Reſt⸗ 
forderung von 1582 Mk. 
aus dem Abfuhr- Verkra e, 

19. Antrag des Rektors Spill 
auf Gehaltserhöhung, 

20. die Beleihung des Grundſtücks 
1 Bismarckſtr. 3, 

21. die Verpachtung der Erhebung 
des age auf der 
Culmer Chauſſee vom 1.4.98 
bis dahin 1901, 

22. die Vergebung der Lieferung 
der Schreibmaterialien für 
die Kämmerei⸗ und Polizei⸗ 
* pro 1. April 


23. die Vermiethung des Ge⸗ 
wölbes Nr. 6 im Rathhauſe 
vom 1. 4. 1898 bis dahin 1901, 

24. die Vergebung der Buch⸗ 
binderarbeiten für die ſtädt. 
are 2c. pro 1. April 
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25. die Verpachtung der Fähr⸗ 
gerechtigkeit über die Weichſel 
vom 1.1.1898 bis 31. 12. 1900, 
26. die Nachbewilligung von 70 
Mk. zu Ofenreparaturarbeiten 
er RNIT des Artus⸗ 


27. die Wergeing der Lieferung 
von Bäumen für die ſtädt. 
Ehauſſeen. 

Thorn den 22. Januar 1898. 
Der Vorſizende 
der Stadtverordneten - Verſammlung 
Boethke. 


Pflaumenkreide 


(ſelbſt eingekocht) 


empfiehlt E. Szyminski. 


Zollſtraße vom Bruſchkrug bis zu den Schießſtänden im Jagen 161 


wofür ein Termin am mitt 


der ſonſtigen vertraglich vorbehaltenen 


Der zu rund 12000 Mark veranſchlagte Neubau der Warſchauer 


der Schirpitzer Forſt ſoll in einem Loſe ungetheilt verdungen werden, 
woch den 9. Februar 1898 vor- 
mittags 11 a in meinem Geſchäftszimmer anberaumt iſt. 

Wohlverſchloſſene, 1 und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote ſind bis zur W im genannten Ge⸗ 
ſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch die Verdingungsunter⸗ 
lagen eingeſehen und die u den Angeboten zu verwendenden Ver⸗ 
dingungsanjchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mark entnommen 
werden können. 

Zuſchlagsfriſt 4 (Wochen, 

Thorn den 21. Januar 1898. 


Baurath Heckhoff. 
Bekanntmachung. |Cibils fester Fleischextrakt 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen a Topf ME. 125 
und noch rückſtändigen Mieths- und ERS 5 7 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grund⸗ 10 1 5 700 


ſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, Rath⸗ Boethke, 
hausgewölbe und Nutzungen aller Alleinverkauf für Thorn: Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Art, ſowie Erbzins⸗ und Canon-Be- L. Dammann & Kordes. Hausleutner, 


träge, Anerkennungsgebühren u. ſ. w. 
ſind zur Vermeidung der Klage und 
1 0 Bohne, 
Zwangsmaßregeln nunmehr innerhalb 
8 Tagen an die betreffenden ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. 

Thorn den 21. Januar 1898. 


Fahrräder, 


1898er Modells, Gut kochende 


We en dient |Dputat - Erben] = 


Das im Grundbuche von ia 
mühle — Kreis Thorn — Band l, 
Blatt 11, auf den Namen der 
(weritorbenen) August und Albertine 
geb. Kremin-Maduschke’jchen Ehe⸗ 
leute eg in der Ge⸗ 
markung Ober⸗Neſſau, an der 
Wohn belegene Grundſtück 
(Wohnhaus mit Hofraum, Acker, 
Wieſe) ſoll auf Antrag der 4 
minderjährigen Geſchwiſter Ma- 
duschke — vertreten durch ihren 
Vormund Beſitzer August Poschadel 
in. Duliniewo des Gepäck⸗ 
trägers August Kremin aus Piaske, 
der Wittwe Elisabeth Kremin geb. 
Hanke zu Piaske und dem Arbeiter 
Johann Ferdinand Kremin aus 
Magdalenowo zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung unter den 
Miteigenthümern 


am 22. Rärz 1898 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 7, zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,45 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 0, 47,70 Hektar sun Grund⸗ 
ſteuer, mit 36 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Thorn den 18. Januar 1898. 

Königliches Amtsgericht. 
Roggen u. Hafer ſowie hand⸗ N 

verleſene Viktoria⸗Erbſen, 
weiße . 1 Linſen 


das rinnt, Aut Thorn. 
Holzverkauf 
zu Polnisch Brzozie. 


Der auf den 29. d. Mts. in Poln. 
Brzozie anberaumte Holzverſteige- 
rungstermin wird, wegen eines 
katholiſchen Feiertages, auf 


Sonnabend den 5. Februar 


verſchoben. 


Oberförſterei Ruda. 


Schuster. 


Batharinenfir. 3/5. für 140 Mk. zum Verkauf. 


Die Tuchhandlung non 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 
Livr6e-u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Neſte und Koupons ſehr billig. 


N, engl. Pfund, Topf % Mark 


la ” U " ” 


108 1 


1,00 
Der auſtraliſche Fleiſch⸗ Extrakt iſt Sen Ziebigfchen Fleiich-Srtratt| 
ſehr ähnlich zuſammengeſetzt und in den wichtigſten Faktoren 
— Stickſtoff und organiſche Subſtanzen — überragend. 
Zu haben bei 


| M. un ui 3 Saulf Irahe 1 


Nel hen 5. ton den 


= 4 7 77 77 


zu jedem Preiſe. m 


Die täglich sich wieder- 
holenden Anfragen bezügl. 
der verkleinerten Photo- 
graphien, wie solche in 
meinem Schaukasten ausge- 
stellt sind, veranlassen mich 
zu der Erklarung, dass der- 
artige Briefmarken - Photo- 
graphien von jedem belie- 
bigen Bilde angefertigt 
werden, Die einzureichen- 
den Bilder (es genügt Visit- 
format) werden unbeschä- 
digt zurückgegeben. Der 
Preis für 40 Stück Brief- 
marken-Porträts beträgt nur 
I Mark. 25 Stück 2 Mark. 

Justus Wallis, 

Buch- u. Papierhandlung. 


ee 
Lose 


Metzer Domban - Geld- 
latterie, Ziehung vom 12.— 15. 
Februar er., Hauptgewinn 50000 
Mark & 3,50 Mark; 
zur Berliner Pferde - Lotterie, 

Ziehung am 10. März, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
à 3,30 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Chorner Preſſe“ 


Netzer Domban- Lotterie. 
Ziehung am 12. Februar er., Haupt⸗ 
gewinn Mk. 50000. Loſe à Mk. 3,50. 
Görlitzer e 
Ziehung vom 7. 9. Febru 


Breiteſtraße Nr. 12 


neben Herrn Westphal. 


Marcus Baumgart, 
Breiteſtraße 12. 


Mein Schuh⸗ und Stiefel⸗Geſchi iſt,? 


ſowie 


Anfertigung ſämmtlicher Beſtellungen 
befindet ſich von heute ab 


Schillerstrasse Nr. 1. 


Der Ausuerkauf 
vom alten Lager dauert noch bis 1. März er. 


J. Prylinski. 
Ssens zesse ere 


Zum Eis einmieten eu 1 Grundſlüc 


ı hat KSägeſpühne äußerſt billig | Din Mocker bei Thorn 
5 nn a . 550 abzugeben F. Fischer, Argenau. fofort zu verkaufen. 


Oskar Drawort, Thorn. Fl. Wohnung zu verm. Vacheftr. 12, die Expedition dieſer Zeitung. 


zur 


a age 


Landgerichts⸗Präſident. 


Generallieutenant und Gouverneur. 


Alftraliſcher Nleiſch⸗Extralt. 


Mein Geschäftslokal befindet ſich jetzt Achtung! 


GRGRTOROR e 


Suezgenese nene 


Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


findet 


am 27. Januar ih nachmittags 4 Uhr 


W Feſteſſen ar 
im Artushof itatt. 


Preis des Gedecks 4 Mark. 


Die Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen 
bis 25. d. Mts. abends im Artushof aus. 


Dr. Borchert. 
Erſter Staatsanwalt. 


Dr. Kohli. 
Oberbürgermeiſter. 


v. Schwerin, 
Landrath. 


Ich bin als Rechtsanwalt 
bei den Gerichten zu Thorn 


Hellmuth Warda. 


Walter Brust, Domaine Steinau bei Tauer Wir werden fortan die 


Rechtsanwaltsthätigkeit 
meinſam ausüben. 
Thorn. 


Juſtizrath Warda, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Rechtsanwalt Warda. 


Spezialität: Facadenzeichnungen. 


Das techniſche Bureau 


von 


Johannes Cornelius, = 
Ardjitekt, = 
empfiehlt fich zur 
Uebernahme von Bau=2 
leitungen, Anfertigung 3 
von Zeichnungen, Koſten⸗ 3 
anſchlägen, ſtatiſchen 
Berechnungen 2c., 

5 zu Neu-, Um⸗ und Re⸗ 
paraturbauten, ſowie 
Werth⸗ und Feuertaxen. 
Spezialität: Facadenzeichnungen. 
Eiſerner Kochofen 


zu verkaufen. 3 12 II. 


ge⸗ 


unjoodg) 
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JFacadenzeichnungen. 


Spezialität: 
s 


2b. Januar: 


Grosser Reste- Ausverkauf. 


An dieſen Tagen gelangen zu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf: 


Reste von Leinen- und Baumwollstoffen, einzelne Handtücher, Tischtücher, 
Servietten, Theegedecke, Damen-Hemden, Beinkleider, Jacken, 
Damen- und Kinder-Schürzen, ferner die vom Brande beschädigten Sachen 


Alle genannten Waaren werden nicht im Schaufenster ausgelegt. 


J. KLAR, Leinen- und Wäsche-Bazar, 


Breiteſtraße Nr. 42. 


Feiner deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel- 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Superieur ½ Ctr.-Fl. à Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn und Umgegend 
bei Oskar Drawert, Thorn. 


Die Bau⸗ um Kunſtglaſerei 
Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


cn lee 
durch den nahen), 


zu Schr re Breifen: 
Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 
Reparaturen von Fenſter⸗ 
ſcheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 

rahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo⸗ 
graphieſtändern, Hausſegen 
und ſonſtigen Artikeln, zu Ge⸗ 
legenheits⸗Geſchenken geeignet. 
Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Glas⸗ 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Giajerdiamanten ꝛc. 


Möbl. Zimmer 
Von wem, jagt | ar 2—3 Herren zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 29, 1 Tr. 


Singuerein. 

Die nächſte Geſangsübung findet 
— ausnahmsweiſe — am Mittwoch 
den 26. Januar ſtatt. 

9 1 
mog 01 2% aeg 510 
.. quayfpulpad 

'ualpfupızjtnog nu uaqung 
9a aaılung Aasjpvımad Bummanı 
aun Bunganaogzapuagg “9 
wagujnfug aps 'eIpsoouog d 1 
qusbohun gun gurodg name anv 
Apylgg sun mat uagıojaa ypylalurg 
AUS) SÖHIFNgEG 800 z ang 


Guter Mittagstiſch 
zu haben Vacheſtraße Ar. 14, II. 
Fchten österreich. Altvater, 

Kräuter⸗Liqueur, 


/ U. ½ Fl. empfiehlt A. Kirmes. 


Franz Loch, 
Tapezier. 


Merkſtatt 


für 


polster und Dekoration 


Strobandſtraße 7. 


Mein großes Lager 
in modernen und 
geſchmackvollen 


18 


und 
Horden, Pappmachee⸗Hohlkehlen 
und Roſelten 


empfehle zu billigſten Preiſen. 


L. Zahn, 
LI 12. 


Ausverkauf. 


Da ich mein Geſchäft ſpäteſtens bis 
1. März d. J. nach Graudenz verlege, 
verkaufe ich zur Vermeidung von 
Transportkoſten mein reichhaltiges 
Lager an 


hren, 


; Regulatoren, 


Uhrketten, 
Gold- und Silberwaren, 


Brillen, Pince-nez u. s. w. 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 


. Kolleng, Uhrmacher, 
"horn II, A 19. 
LTE RR EZ ET LTENEEN 


Gebr. Kaffees: große 
bohnig a 80 Pf., ff. 1855 r 
bohnig à 1,00, 1.20, 1,40, 1,60, 
1,80 per Pfd. Cacao, gar. 
rein, à 1,50, 1,80, 2,40 p. Pfd. 
Gar, 000120, 440 80 

0,85, 1,00, 1,20, 1,80 

p. Bd. ge e 
Ber gl ara⸗ 
wane“ von 35 Pf. p. Päckchen 
DE Hauſen's 5 
p. 1 Mk. p. Packet. Braun⸗ 
ſchweiger Gemüſe Ron- 
ſerven und Pfälzer Kampot⸗ 
früchte zu ſehr billigen 
Preiſen empfiehlt 

S. Simon. 


Zur Beachtung. 


Da mir ſeit dem Feſte, auch ſchon 
früher mehrere Kuchenbleche abhanden 
gekommen find, jo bitte ich die ge- 
ehrten Hausfrauen, ihre Küchen und 
Speiſekammern einer Reviſion zu unter⸗ 


ve 


ziehen und etwa vorgefundene mir ger 


hörige Bleche zurückſchicken zu wollen. 

Hochachtungsvoll 

C. Seibicke, Bückermeiſter. 
Die Herrn Bäckermeiſter 

Strzelecki zugefügte Be⸗ 
leidigung nehme ich reuevoll zurück. A. K. 


Täglicher Kalender. 


Mittwoch 


Sonntag 
0 
Freitag 


BB S Sonnabend 


März. 


20 2122 123 2425 26 
27 28 29 30 31 


Pruck und Verlag von K Dambromski in Thorn 


Hierzu Beilage, 


Beilage zu Nr. 20 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 25. Jannar 1898. 


Die deutſche Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung in Culmſee. 


„Frühzeitig, noch bevor der Termin für die 
nüchſten Reichstagswahlen feſtſteht, iſt es zu einer 
Entſcheidung über die Kandidatenfrage 
in unſerem Wahlkreiſe gekommen, ganz Alben. 
wartet der großen Zahl der Wähler in demfelben. 
Herr Kreisdeputirker Wegner⸗Oſtaszewo hatte 
vor einigen Tagen eine Einladung an Männer 
aller Parteien im Wahlkreiſe behufs vertrau⸗ 
licher Beſprechung der Wahl und zu verſuchender 
Einigung über einen allen deutjchen Parteien 
genehmen Kandidaten ergehen laſſen. Dieſe Be⸗ 
ſprechung, zu der Perſonen erſchienen 
waren, fand am vorigen Sonnabend mittags in 
Culmſee im „Deutſchen Hauſe“ ſtatt. Auch aus 
der Stadt Thorn hatte ſich zu der Verſammlung 
eine größere Anzahl Eingeladener, überwiegend 
den liberalen Parteien angehörend, eingefunden. 
Obwohl in der Einladung von einer „vertrau⸗ 
lichen“ Beſprechung die Rede iſt, trugen die 
Verhandlungen doch von vornherein nicht dieſen 
Charakter, der auch in der Verſammlung ſelbſt 
von keiner Seite betont wurde. Verſchiedene 
Redner traten in der Sitzung mit ſo beſtimmten 
Erklärungen hervor, als ob ſie dazu bereits das 
volle Einverſtändniß ihrer Partei eingeholt hätten; 
auch durch den gefaßten Beſchluß wurde die 
Stellung der Parteien in der Weiſe feſtgelegt, 
welche von einer vorberathenden, vertraulichen Be⸗ 
ſprechung nicht vorausgeſetzt werden konnte. Aus 
dieſen Gründen halten wir uns für verpflichtet, des 
näheren über die Verhandlungen zu berichten. 
Herr Wegner, der beim Betreten des Ver⸗ 
ſammlungslokals die Anweſenden mit einem 
lauten, freundlichen „Guten Morgen!“ begrüßte, 
welcher Gruß ebenſo warm erwidert wurde, er⸗ 
öffnete die Sitzung um 12%, Uhr, dankte den An⸗ 
wejenden für ihr zahlreiches Erſcheinen und 
theilte den Zweck der Zuſammenkunft mit, zu 

er auf vielfachen an ihn gerichteten Wunſch 
einzuladen, er ſich die Ehre gegeben habe. Es 
gelte das Verhalten der deutſchen Parteien bei 
der bevorſtehenden Reichstagswahl in unſerem 
Wahlkreiſe zu beſprechen. Wenn auch die hier 
Verſammelten den verſchiedenſten Parteirichtungen 
angehören und nicht von vornherein in der ſie 
bewegenden Frage eine Uebereinſtimmung ange⸗ 
nommen werden könne, ſo ſei doch das eine gewiß, 
daß ſie alle, ohne Ausnahme, von gleicher Ge⸗ 
ſinnung beſeelt ſeien in der Liebe zum ange⸗ 
ſtammten Herrſcherhauſe, in der Treue zu unſerem 
kaiſerlichen Herrn. Dies zu bethätigen, bitte er 
ie Verſammelten einzuſtimmen in den Ruf: 
Seine Majeſtät, unſer Kaiſer und König lebe 
hoch — hoch — hoch! Dreimal erfüllte das be⸗ 
geiſterte Hoch den Saal. f k 
Wegner einen Vorſitzenden für die weitere Sitzung 
zu wählen und ſchlug hierzu den älteſten Land⸗ 
rath in den drei Kreiſen, die den Wahlkreis 
bilden, Herrn Landrath Peterſen⸗Brieſen, vor, 
welchem Vorſchlage die Verſammlung zuſtimmte. 
Herr Landrath Peterſen übernahm den Vorſitz 
und berief im Einverſtändniß mit der Verſamm⸗ 
lung als ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn 
Wegner⸗Oſtaszewo, als Schriftführer Herrn 
Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee, als Beiſitzer 
die Herren Graf v. Alpensleben⸗Oſtrometzko, 
Stadtrath Matthes⸗Thorn, Kaufmann Ra⸗ 
witzki⸗Thorn, Rentier Schmidt⸗Culm, Hof⸗ 
beſitzer Günther⸗Rudak, Kgl. Domänenpächter, 
Oberamtmann Holtzermann⸗Sittno, Kgl. 
Domänenpächter, Oberamtmann Krech⸗Althauſen, 
gi mermeiſter Bäſell⸗Culmſee, Bäckermeiſter 
Brien⸗Brieſen und Gutsbeſitzer Klatt⸗Dubielno. 
Darauf wollte der Vorſitzende die Liſte der Einge⸗ 
ladenen verleſen, um feſtzuſtellen, wer von letzteren 
erſchienen ſei. Dem widerſprach Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli⸗Thorn mit der Begründung, 
daß die Verleſung keinen Zweck hätte, da ihm die 
Zuſammenſetzung der Verſammlung doch nicht 
der Stärke der einzelnen Parteien zu entſprechen 
ſcheine. Zufällig könne dieſer und jener bei der 
Einladung übergangen worden ſein. Der Vor⸗ 
ſitzende wiederholt, daß es ihm fernliege, etwas 
anderes feſtzuſtellen, als: wer erſchienen ſei. Da⸗ 
gegen könne doch niemand Bedenken haben. Auf 
Verſammlungsbeſchluß wurde alsdann die Liſte 
verleſen, woraus hervorgeht, daß die meiſten der 
Eingeladenen aunweſend ſind. Der Vorſitzende 
ſchlägt nunmehr vor, in die Tagesordnung ein⸗ 
zutreten und ſich zu ihrem Gegenſtande: „Ver⸗ 
ſuch einer Einigung über einen gemeinſamen 
deutſchen Kandidaten“, zu äußern. Herr Wegner 
nimmt hierzu das Wort und führt aus, daß die 
großpolniſche und großſlawiſche Agitation, die in 
unſerem Nachbarſtaate Oeſterreich mit großer 
Heftigkeit und Stärke aufgetreten, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von ganz Europa auf ſich gelenkt habe, 
und daß die äußerſten Wellen dieſer Agitation 
bereits bis zu uns gedrungen ſeien. Die Deutſchen 
hätten überall in den mit Slawen beſiedelten 
Landestheilen einen ſchweren Stand. In mancher 
Beziehung könne man unſeren Gegnern ihr Auf⸗ 
treten nicht verdenken. Als Perſönlichkeiten 
achte und müſſe er ſie ſogar achten. Aber jeder 
Deutſche ſei verpflichtet, dieſer nationalen Be⸗ 
wegung, durch die er bedroht werde, kraftvoll 
entgegenzutreten. Das könne am beſten geſchehen, 
wenn der Wahlkreis einen Deutſchen in den 
Reichstag ſende. Die drei Kreiſe hätten in 
früheren Jahren immer Sail gewählt. Nur 
der Uneinigkeit, dieſem Erbübel der Dentichen, 
ſeien die verlorenen Schlachten zuzuschreiben. 
Mit Zähigkeit halte der Deutſche an einer ein⸗ 
mal gefaßten Meinung feſt. So lobenswerth 
dieſe Eigenſchaft auch in vielfacher Beziehung ſei, 
ſo könne ſie doch zu einem großen Fehler werden. 
Das bisherige Beharren auf dem Parteiſtand⸗ 
punkt, dieſer Fehler, hätte dem Gegner zum 
Siege verholfen. Wir Bewohner der mit Recht 
ſo bezeichneten deutſchen Oſtmark befinden uns jetzt 
in der Lage, entweder aufs neue die Schlacht zu 
verlieren oder die Sonderintereſſen zurückzuſtellen. 
Was nützt den politiſchen Parteien ihr Stand⸗ 
punkt, wenn der Erfolg ausbleibt. Die Aus⸗ 
länder nennen die Deutſchen unpraktiſche Menſchen. 
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Hierauf bat Herr ſſ 
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Wenn jo ein unpraktiſcher Deutſcher einen Fleck 
auf ſeinem Rocke entdeckt, denn ſtudirt er Chemie, 
bis inzwiſchen der Rock in Staub zerfallen iſt. 
Das hält man uns vor. Lernen wir daraus. 
Jede Egoiſterei iſt ein Hinderniß für die Eini⸗ 
gung der Deutſchen. Nicht Liberalismus, National⸗ 
liberalismus, auch nicht Konſervatismus, ſondern 
das Wort: deutſch müſſen wir auf unſere 
Fahne ſchreiben, die uns in dem bevorſtehenden 
Wahlkampfe voranwehen ſoll. Deutſch, nochmals 
deutſch und immer deutſch muß die Loſung ſein! 
Wir haben einen großen Einſatz zu gewinnen: 
ein Deutſcher vertritt wieder den Wahlkreis! 
Dann wird es heißen, das Deutſchthum hat auf 
einem ſchweren Poſten ſich bewährt, es hat die 
Fähigkeit gelernt, in bedrängter Lage einig zu 
ſein; ſeine Lebenskraft hier im Oſten iſt nicht 
im Erlöſchen, ſie iſt unverſiegbar. Auch die 
Staatsregierung wird dann umſomehr ihre Unter⸗ 
ſtützung uns leihen, wenn ſie ſieht, daß unſer 
Deutſchthum noch nicht verloren gegangen, daß es 
auch der Opfer werth iſt. Seien wir daher einig! 
Senden wir einen deutſchen Mann in den Reichs⸗ 
tag. Das wird gelingen, wenn uns alle dieſer 
Wille erfüllt. Opfer werden von jeder Partei 
verlangt. Jede muß etwas nachlaſſen von ihren 
Forderungen. Die Fortſchrittler müſſen einen 
Schritt zurücktreten, auch die Konſervativen be⸗ 
finden ſich in derſelben Lage, dieſen Schritt zurück⸗ 
zutreten. Alle müſſen in ihren Wünſchen ſich 
beſchränken, jeder muß Opfer bringen, dann 
werden wir ſiegen. (Lebhafter Beifall.) Herr 
Amtsrichter Wintzek macht Angaben über das 
Stimmenverhältniß der Parteien des Wahlkreiſes 
bei der letzten Reichstagswahl. Danach hat der 
Kandidat der Konſervativen, Landrath Krahmer, 
in der Hauptwahl gegen 8000 Stimmen auf ſich 
vereinigt, während der Kandidat des Freiſinns 
1500, der ugtionalliberale nur 800 Stimmen 
erhielten. Die konſervative Partei, die die Land⸗ 
wirthſchaft, das mittlere und kleine Gewerbe 
vertrete, hätte danach Anſpruch, daß aus ihren 
Reihen der Kandidat gewählt werde. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſei die konſervative Partei, insbeſondere der 
konſervative Verein Thorn, den er hier vertrete, be⸗ 
reit, über die Forderungen der anderen Parteien 
in eine Beſprechung einzutreten. Jedenfalls 
werden die Konſervativen in ihren Anſprüchen der 
Sachlage unter allen Umſtänden Rechnung tragen. 
Bei Aufſtellung des Kandidaten müſſe ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in erſter Linie der Gewinn für das 
Deutſchthum maßgebend ſein. Wir werden Ihnen 
einen Kandidaten vorſchlagen, der in einer ſpäter 
einzuberufenden Verſammlung ſein Programm 
entwickeln wird und deſſen Kandidatur Sie vor⸗ 
urtheilslos prüfen mögen. Denn die heutige 
Verſammlung ſei doch nur als eine vorberathende 
aufzufaſſen, ſodaß es wohl nicht angezeigt 
ei, ſchon heute zur definitiven Aufſtellung 
eines Kandidaten zu ſchreiten. Die Verſamm⸗ 
lung könne nur den Zweck haben, zunächſt die 
einzelnen Anſichten über die vorliegende Frage 
zu läutern. (Zuſtimmung und Widerſpruch.) 
Herr Wegner: Er bezweifle nicht die Richtigkeit 
der von dem Herrn Vorredner mitgetheilten 

iffern. Aber von dem von ihm br e ekt 
Standpunkt darf die Sachlage nicht beurtheilt 
werden. Warten könne man nicht; die Entſchei⸗ 
dung müſſe heute fallen, ob die Deutſchen ſich 
vereinigen wollen zu gemeinſamer Wahlſchlacht. 
Nachgegeben ſoll von allen Parteien werden, 
darum handelt es ſich. Alle Sonderintereſſen 
müſſen zurücktreten. Jeder deutſche Kandidat, 
der nicht dem äußerſten Fortſchrittsflügel ange⸗ 
hört, kommt für uns in Erwägung, wenn er uns 
die Garantie giebt, uns durch ſeine Kandidatur 
zu vereinigen. Laſſen Sie uns alle Schärfe hier 
vermeiden. Halten wir uns vor Augen, daß ein 
außerordentlich organiſirter Gegner uns geſchloſſen 
gegenüberſteht. Darum müſſen wir heute einig 
von hier fortgehen. Nicht durch Erwägungen und 
Prüfen darf das Einigungswerk aufgeſchoben 
werden. Außerordentliches ſteht auf dem Spiel: 
die Zukunft unſeres Deutſchthums. Keine deutſche 
Stimme darf uns verloren gehen. Laden Sie 
nicht den Vorwurf auf ſich: alles iſt geſcheitert 
an der deutſchen Uneinigkeit! (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung.) Herr Dr. Kohli: Ich erkläre mich mit 
den Worten des Herrn Vorredners vollſtändig 
einverſtanden. Eine Vertagung der Entſcheidung 
iſt unnöthig. Es kommt nur darauf an, ob wir 
uns entgegenkommen wollen. Die Abſicht beſteht 
auf unſerer Seite. Mit der Agitation, die früher 
ſehr läſſig war, kann um ſo eher begonnen 
werden, wenn wir heute zu einem Reſultate ge⸗ 
langen. Herr Sieg⸗Raczyniewo: Er habe die 
beſondere Ehre, den Wahlkreis im Landtage zu 
vertreten. Auch er halte es für richtig, heute zu 
einem beſtimmten Schluß zu kommen. Die hier 
Verſammelten dürfen nicht reſultatlos nach Hauſe 
zurückkehren. Es liegt an uns Deutſchen, das 
Wohlwollen der Regierung zu gewinnen, die be⸗ 
ſtrebt iſt, dem Deutſchthum hier durch verſchiedene 
bedeutſame Maßnahmen zu helfen. Miniſter Dr. 
Miquel hat im Landtage erklärt, daß für die Oſt⸗ 
mark etwas gethan werden müſſe; die Deutſchen 
darin ſollen den Kopf hoch tragen und ihn nicht 
hängen laſſen. Daß nicht früher mehr geſchehen, 
lag an dem Parteienſtreit. Die Nationalliberalen 
ſtehen auf der Mittellinie, wo ſich alle vereinigen 
können. Der Kandidat, den wir aufitellen wollen, 
muß möglichſt aus dem Wahlkreiſe ſtammen. Ein 
Bewohner der Scholle ſoll ihn vertreten, auf der 
wir geboren ſind, und die wir ſo gut ME DE 
wie die Polen die ihrige. Wir ſind hier keine Ein⸗ 
dringlinge, wie der Gegner behauptet; es iſt unſere 
1 Erde, auf der wir leben und fterben. Die 

tädte und das platte Land müſſen in dem Kampf 
zuſammengehen. Das iſt aber klar, daß kein 
Kandidat der Welt alle Wünſche erfüllen kann. 
Deshalb legen Sie ſich Beſchränkung darin auf; 
verzichten Sie auf Sonderbeſtrebungen. Bei der 
Abſtimmung über den Kandidaten muß die Minori⸗ 
tät ſich fügen, das iſt Vorbedingung, wenn uns 


das Wort gilt: wir find deutſch! Herr Bürger⸗ ſt 


meiſter Steinberg Culm ſpricht ebenfalls 
für 1 Einigung und giebt von der letzten Reichs⸗ 
tagswahl einige Ziffern, aus welchen der Nach⸗ 
weis erbracht werden ſoll, daß die damalige Zer⸗ 
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ſplitterung an der Niederlage ſchuld war. Auch 
das Auftreten des ſozialdemokratiſchen Kandidaten, 
der über 1000 Stimmen erhielt, von denen wir 
in der Stichwahl keine einzige erhalten, giebt uns 
Grund, unſere Kräfte zuſammenzufaſſen und uns 
zu einigen. (Bravo!) Herr Wegner führt 
nochmals aus, daß die deutſchen Parteien ſich 
beim erſten Zuſammenkommen einigen müßten, 
ſonſt ſei unſere Sache verloren. Durch ſtunden⸗ 
lange Debatten wird keine Partei die andere 
überzeugen. Wir müſſen praktiſch vorgehen, und 
das Praktiſche iſt der Kandidat. Darüber wollen 
wir ſprechen. (Bravo!) Herr Rechtsanwalt 
Schlee⸗Thorn: Es iſt ja erfreulich, daß die 
Staatsregierung ſich endlich entſchloſſen hat, uns 
zu helfen. Aber wir Deutſchen hier haben immer 
unſere Pflicht gethan, ohwohl ſich niemand um 
uns gekümmert. Wir müſſen die polniſche Hochflut 
einzudämmen ſuchen. Auch wir haben unſeren 
Parteiſtandpunkt zurückgeſteckt. Einen Agrarier 
oder Antiſemiten dürfen wir aber nicht aufſtellen. 
Kein jüdiſcher Mitbürger, das iſt menſchlich er⸗ 
klärlich, wird in der Lage ſein, bei der Haupt⸗ 
wahl für einen Kandidaten zu ſtimmen, der anti⸗ 
ſemitiſch geſinnt iſt. Der Grundſatz, daß die 


numeriſch ſtärkſte Partei den Kandidaten ſtellt, Werk 


läßt ſich in unſerem Wahlkreiſe nicht durchführen. 
Er iſt falſch. Wo die Deutſchen unter ſich ſind, 
da könne man ſich das erlauben; hier nicht. Die 
hier vertretenen Parteien nehmen einen von ein⸗ 
ander verſchiedenen Standpunkt ein. Sie müſſen 
zurückſtoppen. Der Kandidat, den wir brauchen, 
muß der Mitte angehören, ein feſter Charakter 
und kein Waſchlappen ſein. Weder zu weit rechts 
noch zu weit links muß er ſtehen; er muß 
nationalliberal ſein. Die nationalliberale 
Partei iſt die Partei, der der Mann angehört, 
den er (Redner) vorſchlage. Er iſt zwar kein Ein⸗ 
heimiſcher, gehört aber ſeit längeren Jahren dem 
Wahlkreiſe an; er hat in Culmſee zuerſt als 
Richter gewirkt, dann in Thorn. Er kenne ihn 
genau; er hat einen feſten Charakter, ſchließt ſich 
nicht vom Publikum ab, ſondern iſt für jeder- 
mann zugänglich. Dieſer hochſchätzbare Mann iſt 
Herr Landgerichts⸗Direktor Dr. Graßmann, der 
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pan (Zuſtimmung und lebhafter Wider⸗ 
pruch.) Redner ſchließt: Der Herr wird gewählt 
werden, wenn wir einig find. Vorſitzender: 
Nachdem der Name eines Kandidaten genannt 
worden iſt, iſt es erwünſcht, wenn auch ſeitens der 
anderen Redner zur Kandidatenfrage Vorſchläge 
gemacht werden. Herr Grenzkommiſſar, Haupt⸗ 
mann a. D. Maercker: Er bekenne ſich zur kon⸗ 
ſervativen Partei, aber er lege das Schwergewicht 
auf den deutſchen Standpunkt. Wir werden 
bereit ſein, einen Kandidaten zu acceptiren, der 
vor allem dieſen Standpunkt vertritt, ſei er 
Agrarier oder kein Agrarier. Das Odium werden 
wir nicht auf uns laden, durch die Wahl eines 
Konſervativen den Wahlkreis zu gefährden. Herr 
Amtsrichter Wintzek: Er ſcheine in ſeinen Aus⸗ 
führungen mißverſtanden zu ſein. In ſeiner 
Erklärung ſei mit keinem Wort geſagt, daß die 
Konſervativen den Parteiſtandvunkt über den 
deutſchen ſtellten. Selbſtverſtändlich hat bei den 
Konſervativen der deutſche Standpunkt ſtets das 
Uebergewicht. (Bravo!) Er habe nach der Stellung, 
die die Konſervativen im Wahlkreiſe bisher be⸗ 
haupteten, die Anſprüche nur angedeutet, die die 
Partei zu ſtellen berechtigt iſt. Wie weit eventl. bei 
einem Entgegenkommen der anderen Parteien die 
Konſervativen bereit ſein werden, darauf zu ver⸗ 
zichten, darüber habe er die Abſicht gehabt, zu⸗ 
nächſt einen Parteibeſchluß herbeizuführen, der 
der deutſchen Sache im vollen Maße Rechnung 
tragen ſollte. Gegen das andrängende Polenthum 
müſſe ein Bollwerk errichtet werden. Durch ſeine 
Darlegungen ſollten die Vorſchläge der anderen 
deutſchen Parteien bezügl. des Kandidaten provozirt 
werden. Er erkläre jetzt, daß die Konſervativen in 
Thorn bereit ſind, einen Kandidaten anzunehmen, 
von dem ſie vorausſetzen können, daß deſſen politiſche 
Anſichten mit den ihrigen nicht ganz divergiren. 
(Beifall.) Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
verzichtet auf das vorher von ihm erbetene Wort. 
Herr Oberamtmann Krech⸗Althauſen: Wir müſſen 
das hervorheben, was uns verbindet, und alles 
vermeiden, was uns auseinanderführen könnte. 
Die Aufgaben des nächſten Reichstages ſind nicht 
politiſcher, ſondern wirthſchaftlicher Natur. Da 
iſt ein Mann am Platze, deſſen ganze Vergangen⸗ 
heit ihn dazu befähigt, den Wahlkreis im Reichs⸗ 
tage zu vertreten. Er muß innig vertraut ſein mit 
den Beſchwerniſſen, den Wünſchen der einzelnen Be⸗ 
wohner, mit ihrer Arbeit; er muß ſie zu ſchätzen ver⸗ 
ſtehen und einen weiten Blick haben für das, was 
geeignet iſt, den Wohlſtand aller zu fördern. 
Alle Achtung vor den Fähigkeiten des Herrn Dr. 
Graßmann als Richter, gegen den er perſönlich 
nichts habe; aber ob er all den Anforderungen, die 
wir an unſeren Kandidaten ſtellen müſſen, ent⸗ 
ſpricht, das wage er doch ein wenig zu bezweifeln. 
Es müſſen ihm die Kenntniſſe von unſeren Be⸗ 
dürfniſſen fehlen, weil er in einer ganz anderen 
Sphäre gelebt. Als einen geeigneten Kandidaten 
nenne er den bewährten Vertreter unſexes Wahl⸗ 
kreiſes im Abgeordnetenhauſe, Herrn Sieg⸗Ra⸗ 
czyniewo. Es ſei ihm ſchwer geworden, ihn zu 
einer eventl. Annahme der Kandidatur zu be⸗ 
wegen. Herr Sieg iſt ein Sohn Weſtpreußens. 
Er war zuerſt Kaufmann, kennt alſo das, was 
dem Handel frommt; er wurde ſpäter Landwirth, in 
welchem Berufe er noch im Culmer Kreiſe thätig 
iſt. Er hat einen weiten Blick, ein warmes Herz, 
eine beredte Sers und weiß auch andere zu 
überzeugen. Herr Sieg iſt dabei ein deutſcher 
Mann im wahrſten Sinne des Wortes. Mit 
größerer Sicherheit werden ſich die Stimmen im 
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vereinigen laſſen, als auf einen Juriſten, der den 
ländlichen Wählern unbekannt iſt. Herr Sieg 
hat auch für Thorn ein lebendiges Intereſſe. Er 
iſt ein beredter Vertheidiger auch des Handels⸗ 
andes. Er verſteht Induſtrie und Landwirthſchaft 
in gleichem Maße zu vertreten. Ihn machen 
Sie zu, Ihrem Kandidaten. (Lebhaftes Bravo.) 
Herr Rittergutsbeſitzer Steinbart⸗Pr. Lanke: 
Die Zeit iſt zu kurz, um lange Erörterungen 


über die Kandidatenfrage zu pflegen. Er empfehle, 
die Kandidatur des Herrn Dr. Graßmann anzu⸗ 
nehmen. Die freiſinnige Partei hat dieſer Kan⸗ 
didatur bereits zugeſtimmt. Es liegt im Intereſſe 
der Landwirthſchaft, ſich zu einigen. Der Vor⸗ 
ſitzende konſtatirt, daß eine erfreuliche Neigung 
beſtehe, ſich gegenſeitig entgegenzukommen. Die 
deutſche Sache ſtehe gut. Es wird ſich ein Weg 
finden, nachdem der Wille dazu vorhanden, die 
noch widerſtreitenden Meinungen auszugleichen. 
Herr Krech nimmt ein um das andere Mal das 
Wort, nachdem Herr Wegner zuvor darauf verzichtet, 
um die Kandidatur Sieg wiederholt zu empfehlen. 
Herr Sieg ſei ſein Freund, doch wolle er der 
Einigung nur das Wort reden. Nur um die 
Frage handle es ſich, wer iſt von beiden der 
eeignetſte Kandidat? Wer von ihnen die wirth⸗ 
chaftlichen Forderungen erfüllt, den wählen wir. 
Möge Herr Dr. Graßmann zue dem Zwecke ſein 
Programm entwickeln. Wir nehmen nur daſſelbe 
Recht für Herrn Sieg in Anſpruch, denn beide 
gehören der nationalliberalen Partei an. Daher 
ſollten ſich die Herren nicht auf einen beſtimmten 
Mann verſteifen. Herr Landrichter Biſchoff⸗ 
Thorn: Bis zu einem gewiſſen Punkte gedieh das 
erk der Einigung. Sofort geht es aber in 
die Brüche, ſobald eine ſpezielle Frage die Geiſter 
auseinandertreibt. Dazu ſind wir heute nicht her⸗ 
une um wegen der ſpeziellen, der wirth⸗ 
chaftlichen Intereſſen zu ſtreiten. Da rufe er: 
Du, Deutjcher, ſtelle deine ſpeziellen, wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen zurück! Wir ſind in der Dit 
mark! Nicht die agrariſchen, nicht die freiſinnigen 
Intereſſen dürfen der Keil ſein, der die Deutſchen 
ſpaltet. Zeigen Sie den Polen, daß Ihnen die 
nationale Sache höher ſteht, als die Förderung 
der wirthſchaftlichen, der reinen Geldintereſſen. 
(Beifall.) Herr Rechtsanwalt Schlee: Die 
nationalliberale Partei als ſolche ſtellt keinen 
Kandidaten auf. Sie exiſtirt im Wahlkreiſe gar⸗ 
nicht; es finden weder Zuſammenkünfte noch 
irgend welche Verſtändigungen der Partei⸗ 
angehörigen ſtatt. Nur der Wunſch, mit einem 
in der Mitte der Parteien ſtehenden Mann die 
deutſchen Wähler zu vereinigen, hat zu dem Vor⸗ 
chlage der Kandidatur des Herrn Dr. Graßmann 
geführt. Er ſei erſtgunt darüber, daß von der 
Beantwortung wirthſchaftlicher Fragen die Wahl 
abhängig ſein ſoll. Hier ſoll die Frage lauten: 
Was thuſt du als Deutſcher? Glauben Sie denn, 
daß die 1 Partei, der ich nicht angehöre, 
nicht ebenfalls Wünſche zurückſtellt, daß ſie das 
Deutſchthum nicht voranſtellt? Nicht nur dieKonſer⸗ 
vativen ſind es, welche Opfer bringen. Soll es 
nur heißen: agrariſch, dann gehen wir lieber aus⸗ 
einander. (Allgemeines Ahal) Nur auf der 
mittelparteilichen Linie können wir uns vereinigen. 
Herr Wegner: Lernen wir vom Feinde. Da 
heißt es: den wählen wir, und Mann für Mann 
Pier der Weiſung. Herr Maurermeiſter 
Plehwe⸗Thorn regt an, daß einer von den 
beiden vorgeſchlagenen Kandidaten freiwillig zu⸗ 
rücktritt. Herr Amtsrichter Wintzek: Wir 
wollen keinen Handel treiben, der leidende Theil 
iſt unſere Partei. Wir ſehen ab, einen Konſer⸗ 
vativen aufzuſtellen. Herr Landgerichtsdirektor 
Graßmann möge darüber Auskunft geben, ob er 
nationalliberal iſt, da über dieſen Punkt nicht 
Gewißheit beſteht. Auch ob die freiſinnige Partei 
ſeiner Kandidatur 171775 fehlt die Auskunft. 
Herr Kaufmann Dietrich⸗Thorn: Die frei⸗ 
ſinnige Partei in Thorn hat der heutigen Auf⸗ 
forderung gern entſprochen. Auch wir wollen 
nicht eher auseinandergehen, bis wir uns geeinigt 
haben. Mit voller Begeiſterung haben wir den 
Wunſch aufgenommen, einen Reichstagskandidaten 
aufzuſtellen, der möglichſt allen Parteien genehm 
iſt. Die freiſinnige Partei hat einen Mann, Herrn 
Graßmann, vorgeſchlagen, der der Mittelrichtung 
angehört. Alle werden wir mit Entſchiedenheit 
für ihn eintreten, die Verſicherung gebe ich hier ab. 
Herr Krech: Der Kandidat, den ich Ihnen vor⸗ 
geſchlagen, iſt über alle Verhältniſſe unſeres 
Landſtrichs beſſer orientirt, als Herr Dr. Graß⸗ 
mann. Es entſpricht der Billigkeit, daß beide 
Kandidaten gehört werden, und nicht von vorn⸗ 
herein geſagt wird: ich bin mit meinem Urtheil 
fertig, mein Kandidat iſt deutſcher als der andere. 
Jeder müſſe von ſeinem Standpunkt etwas auf⸗ 
geben. Unter dieſer Vorausſetzung werde man 
5 der Ueberzeugung kommen, daß Herr Sieg für 
en Beruf eines Reichstagsabgeordneten prak⸗ 
tiſcher vorgebildet iſt, als Herr Dr. Graßmann. 
Herr Landgerichtsdirektor Graßmann: Er ſei 
bei der vorigen Wahl der Zählkandidat ſeiner An⸗ 
hänger geweſen; er habe ſich dazu nicht gedrängt. 
Er bekenne ſich zur nationalliberalen Partei und 
werde ſich im Falle ſeiner Wahl ihr anſchließen. 
Einer beſtimmten Intereſſenſphäre gehöre er 
nicht an. Als der Wunſch an ihn ergangen, eine 
Kandidatur anzunehmen, hahe er geglaubt, ſich von 
vornherein dem nicht entziehen zu ſollen. Herr 
Sieg: Die Situation hat ſich geklärt. Zwei 
Kandidaten aus derſelben Partei jind zur Wahl 
geſtellt. Ein ſeltenes Schauſpiel. Es würde mir 
außerordentlich peinlich ſein, gegen Jemanden auf⸗ 
geſtellt zu werden, der eigentlich mein engſter 
Freund iſt. Ich für meine Perſon wäre mit 
Freude bereit, ohne weiteres zurücktreten, aber 
meinen Huld en die ſich auf mich verlaſſen, bin 
ich es ſchuldig, nicht eher meinen Poſten aufg 
geben, bis ſie mich davon ſelbſt entbinden. Die 
eine Partei hat ſich zu Konzeſſionen bereit er⸗ 
klärt, da iſt dies von der anderen Seite ebenfalls zu 
erwarten, Von vielen Seiten, auch von kleinen 
Leuten, bin ich angegangen worden, die ſchwere 
Bürde eines Reichstagsmandats zu übernehmen. 
Sie iſt nicht leicht, das kann ich aus meiner Er⸗ 
fahrung als Landtagsabgeordneter verſichern. 
er das Gegentheil glaubt, der hat keine Ahnung 
von den Pflichten, die ſie verlangt. Was i 
Ihnen erklären kann, iſt, daß ich mich als abſolut 
unabhängiger Mann fühle; weder nach rechts 
noch nach links gehe ich, ſondern nach meiner 
Ueberzeugung. (Allgemeine Heiterkeit.) Sie lachen 
darüber. Iſt es aber nicht zu ſchätzen, wenn 
jemand ſeiner eigenen, wohlüberlegten Ueber⸗ 
zeugung folgt und ſich nicht ins Schlepptau 


nehmen läßt von der Fraktion. (Bravo.) Herr 
— ee — 2 
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Landrath von Schwerin Thorn: Nur einen 
Kandidaten brauchen wir. Von einzelnen Konſer⸗ 
vativen iſt erklärt worden, daß ſie nur unter 
der Vorausſetzung, daß eine Einigung über den 
Kandidaten zu Stande kommt, ihren Parteiſtand⸗ 
pnnkt verlaſſen. Wenn doch keine Einigung über 
einen außerhalb ihres Kreiſes ſtehenden Mann 
erfolgt, dann wollten ſie einen der ihrigen auf⸗ 
ſtellen. So möge man nicht verfahren, ſondern 
erklären: Kommt durch eure Schuld keine Eini⸗ 
gung zu Stande, dann iſt die deutſche Sache ver⸗ 
Ioren. Niemand wird dieſen ſchweren Vorwurf auf 
ſich nehmen wollen. Machen wir es daher ſo, wie 
es bei den engliſchen Schwurgerichtshöfen Sitte 
iſt: ſchließen wir die Thüre zu, bis eine Einigung 
erzielt. Laſſen wir niemanden hinaus, ehe er ſich 
nicht geeinigt. (Lebhaftes Bravo.) Herr Reichel⸗ 
Paparezyn: Die Zahlen find doch ſehr über⸗ 
zeugend, die uns hier genannt wurden. Für 
Herrn Graßmann wird ſich nur ſchwer eine 
Majorität finden; Herr Sieg bietet dafür eher 
eine Garantie. Herr Steinbart⸗Pr. Lanke: 
Wir ſind bereit, Opfer zu bringen. Aber Herr 
Sieg gehört der extremen Richtung an, während 
Herr Graßmann politiſch und wirthſchaftlich auf 
der mittleren Linie ſteht. Deshalb iſt Herr Sieg 
für uns unannehmbar. Herr Rittergutsheſitzer 
Peterſen⸗Wrytzlawken: Die freiſinnige Partei 
hat erklärt, ſie käme über Herrn Graßmann nicht 
hinaus. Die konſervative Partei, vorzüglich ver⸗ 
treten durch Herrn Amtsrichter Wintzek, hat ſich 
aber zu Entgegenkommen bereit erklärt. Da iſt 
es am beſten, wenn wir über beide Kandidaten 
abſtimmen laſſen. Herr Amtsrichter Wintzek: 
Eine Abſtimmung iſt zwecklos, da nicht anzu⸗ 
nehmen iſt, daß nach den abgegebenen Er⸗ 
klärungen die Freiſinnigen für Sieg ſtim⸗ 
men werden, noch daß die andere Richtung mit 
ihnen ſich auf Graßmann vereinigen wird. Somit 
erſcheint keine Möglichkeit der Einigung, wenn 
nicht Opfer gebracht werden. Um die Stimmung 
der Verſammlung kennen zu lernen für weitere 
Verhandlungen könnten ja die Anhänger der 
beiden Kandidaten in zwei Theile geſchieden 
werden, indem die einen auf die rechte Seite des 
Saales, die anderen auf die linke hinübertreten. 
— Die weitere Debatte nimmt eine bedenkliche 
Schärfe an. An derſelben betheiligen ſich die 
Herren Kaufmann Dietrich, Bürgermeiſter 
Stachowitz, Krech⸗Althauſen und Dr. 
Graßmann, der ſich ſchließlich bereit erklärt 
zurückzutreten, ohne für ſeine Freunde zu bürgen, 
daß ſie damit einverſtanden. Herr Grenzkommiſſar 
Maercker giebt im weiteren Verlauf der Ver⸗ 
handlungen die Erklärung ab, daß ſich die Konſer⸗ 
vativen mit den Freiſinnigen in Thorn auf Herrn 
Graßmann geeinigt hätten, was Herr Kaufmann 
Dietrich beſtätigt. Die Mittheilung wird 
ſpäter von Herrn Maercker dahin richtig ge⸗ 
ſtellt, daß eine Verſtändigung der Parteien 
darüber nicht erfolgt ſei. Noch nahmen an der 
Diskuſſion theil die Herren Oberamtmann 
Donner der für Sieg, Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli, Pfarrer Hänel und Rechtsanwalt 
Schlee, die für Graßmann ſprechen. Herr 
Amtsrichter Wintzek erklärt darauf, daß die 
Konſervativen, wenn ſich die Verſammlung für 
Herrn Graßmann einſtimmig entſcheidet, für 
dieſe Kandidatur einzutreten bereit ſind. Die 
Wogen der Erregung glätten ſich dennoch nicht, 
bis ſchließlich Herr Wegner im Intereſſe der 
deutſchen Sache an Herrn Sieg, der ſein alter, 
lieber Freund ſei, das Erſuchen richtet, zu 
Gunſten des Herrn Graßmann zurückzutreten, 
damit die Minoritätspartei zu ihrem vollen ver⸗ 
meintlichen Recht komme. Eine Einigung ſei 
auf andere Weiſe nicht zu erzielen. Schwer ſei 
das Opfer, aber es müſſe gebracht werden. Herr 
Sieg erklärt, nicht in der Lage zu ſein, ohne 
Zuſtimmung ſeiner Freunde ſich zurückzuziehen. 
Er ſei noch garnicht aufgeſtellt und könne daher 
nicht een Sobald das Votum der Ver⸗ 
ſammlung gefällt, werde er ſeinen Entſchluß 
faſſen. Herr Amtsrichter Wintz ek it gegen 
eine formelle Abſtimmung. Zur Beſchwichtigung 
des Gewiſſens könne aber die vorgeſchlagene 
Probeabſtimmung dienen. Der Vorſitzende 
will die Verſammlung befragen, ob überhaupt 
abgeſtimmt werden ſoll, worauf Herr Stein⸗ 
bart erklärt, daß in ſolchem Falle die Frei⸗ 


ſinnigen ſich der Abſtimmung enthalten würden. 
Die Debatte nimmt ihren weiteren Fortgang. 
Herr Landrichter Biſchoff bittet die frei⸗ 
ſinnigen Herren, ſich zu verpflichten, für den 
Kandidaten einzutreten, der heute hier aufgeſtellt 
wird. Herr Schneidermeiſter Günther⸗Brieſen 
bemerkt, daß er bereits 18 Jahre lang an den 
Wahlkämpfen theilgenommen habe. Jetzt müſſe die 
deutſche Sache vorangehen. Wie ſollen der Käthner 
und einfache Arbeiter aber wiſſen, wem ſie folgen 
ſollen, wenn ihre Führer, die hier verſammelten 
Herren, uneinig ſind. (Bravo!) Herr Kaufmann 
Dietrich: Wir gehen nicht eher auseinander, 
bis wir uns geeinigt haben. (Bravo!) Herr 
Steinbart nimmt darauf ſeine namens der 
freiſinnigen Partei abgegebene Erklärung zurück. 
Herr Grenzkommiſſar Maercker tritt nochmals 
für die Kandidgtur Graßmann ein und bittet 
Herrn Sieg zurückzutreten. Herr Sieg giebt die 
Erklärung ab, daß ihm die deutſche Sache zu 
hoch ſtehe, um ihr zu ſchaden. Erkläre ſich die 
Verſammlung einſtimmig für Herrn Graßmann, 
dann glaube er von ſeinem den Freunden gegebenen 
Wort entbunden zu ſein. Er trete dann zurück 
und voll und ganz für die Kandidatur Graßmann 
ein. Herr Wegner: Der Zweck der Verſamm⸗ 
lung wird erreicht. Das Einigungswerk gelingt. 
Herr Maurermeiſter Plehwe frägt an, o 
ſeitens der konſervativen Partei eine beſtimmte 
Erklärung zu Gunſten der Kandidatur Graßmann 
vorliegt, was vom Vorſtandstiſche aus bejaht 
wird. Darauf empfiehlt der Vorſitzende, folgen⸗ 
den Verſammlungsbeſchluß zu faſſen: 

„Die heute in Culmſee verſammelten, allen 
Parteien und allen Berufsſtänden angehörigen 
deutſchen Reichstagswähler des Wahlkreiſes 
Culm⸗Brieſen⸗Thorn beſchließen einſtimmig, 
unter Hinweglaſſung aller Parteiunterſchiede 
einmüthig einzutreten für die Wahl eines 
deutſchen e den Herrn 
Landgerichts-Direktor Dr. Graßmaun zu 
Thorn einer demnächſt von dem heute ge⸗ 
wählten Verſammlungsvorſtande einzuberufen⸗ 
den allgemeinen deutſchen Wählerverſammlung 
als alleinigen deutſchen Kandidaten zur An⸗ 
nahme zu empfehlen.“ 2 

Die Abſtimmung erfolgte durch Handaufheben, 
die die einſtimmige Annahme der Reſolution er⸗ 
gab. Aus der Verſammlung heraus wurde im An⸗ 
ſchluß an den einmüthigen Beſchluß an die Deviſe 
des alten Moltke: „Getrennt marſchiren, vereint 
ſchlagen!“ erinnert, die auch die Deutſchen im 
Wahlkreiſe ſich zu eigen gemacht. Mit einem 
dreimaligen Hochruf auf Se. Majeſtät den Kaiſer, 
in den die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, 
ſchloß darauf der Vorſitzende, Herr Landrath 
Peterſen-Brieſen die mehrſtündige Sitzung. 


Deutſcher Reichstag. 
22. Sitzung am 22. Januar 1898. 2 Uhr. 

Die Berathung des Etats des Reichsamtes des 
Innern, Titel Gehalt des Staatsſekretärs, wird 
fortgeſetzt. 

Staatsminiſter Graf Poſadow sky kommt 
auf die geſtrigen Ausführungen des Abg. Wurm 
über die Thätigkeit der Gewerbegufſichtsbeamten 
zurück und hebt hervor, daß der Abg. Wurm aus 
den Berichten der Fabrikinſpektoren nur das 
herausgeleſen habe, was ihm Anlaß zu Angriffen 
geben könnte. Alles übrige habe er wohlweislich 
verſchwiegen. Der Redner verweiſt ſodann auf 
zahlreiche Stellen in den Berichten, in welchen die 
Aufſichtsthätigkeit als eine ſehr ausgedehnte be⸗ 
zeichnet, ein Entgegenkommen der Arbeitger feſt⸗ 
geſtellt und von einem regen Verkehr zwiſchen 
den Aufſichtsbeamten und Arbeitern berichtet 
wird. Eine Vermehrung der Zahl der Aufſichts⸗ 
beamten ſei ja erwünſcht, doch ſei damit ſchon 
bisher ſtändig vorgegangen worden. Was die 
Zulaſſung weiblicher Inſpektoren hetreffe, ſo 
handle die Reichsregierung jedenfalls richtig, wenn 
fie mit der Anſtellung weiblicher Juſpektoren nicht 
jelber vorgehe, ſondern dies den Einzelſtaaten 
überlaſſe, je nach den von dieſen zu ſammelnden 
Erfahrungen. Indem der Redner die Beſchwerden 
des Abg. Wurm auch im übrigen entkräftet, be⸗ 
tont er ſchließlich, der Abgeordnete möge bei 
ſeinen Angriffen doch mit etwas mehr Objektivität 
verfahren. > 


Abg. Wurm (ſozdem.) beitreitet, nicht objektiv | ſtimmte ſtickſtoffreiche Düngemittel, wie Stall- 


zu verfahren, wenn er es als ſeine Aufgabe an⸗ 
ſehe, feſtzuſtellen, wie oft von den Arbeitgebern 
gegen die Schutzvorſchriften gehandelt werde, und 
wie milde in der Regel, Ausnahmen zugegeben, 
die Beſtrafung ausfalle. Der Redner führt zum 
Schluß noch mehrere Beſchwerdefälle vor. 

Abg. Legien (ſozdem.) führt aus, daß die 
Bauarbeiter eines Schutzes durch die Gewerbe⸗ 
aufſicht ganz ermangelten. Eine Aufſicht werde 
zwar geübt, aber nur durch die Mitglieder der 
Bauberufsgenoſſenſchaften ſelbſt, und das genüge 


nicht. 

. Staatsminiſter Graf Poſadow sky erwidert, 
über die Unfallverhütung im Baugewerbe ſei eine 
Enquete angeſtellt worden. Alle Berichte, bis auf 
einen, lägen vor; jobald auch dieſer eingegangen 
ſein werde, würde ſich ergeben, was weiter zu 
thun ſei. Die Bauberufsgenoſſenſchaft ſei redlich 
beſtrebt, mit großer Sorgfalt auf Verhütung von 
Unfällen hinzuwirken. 

Abg. Werner (dtſchſoz. Refp.) ſagt, es gebe 
zwar gewiß auch inhumane Arbeitgeher, aber im 
allgemeinen ſeien die Unternehmer für das Wohl 
ihrer Arbeiter beſorgt. Er und ſeine Freunde be⸗ 
dauerten das häufige Vorkommen der Streiks. 
Die Arbeiterfrage ſei nur zu löſen in Verbindung 


b|mit der Mittelſtandsfrage. 


Abg. Lieber (Ctr.) weiſt einen von dem Abg. 
Legien gegen den chriſtlichen Bergarbeiterverein 
im 1 gerichteten Angriff als unbegründet 
zurück. 

Abg. Peus (ſozdem.) führt aus, daß die 
Sozialdemokraten auf dem Gebiete des Arbeiter⸗ 
ſchutzes ſich genau ſo wie die nichtſozialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeiter lediglich auf dem Boden der 
Gegenwart bewegten, wenn ſich auch im übrigen 
der Gegenſatz zwiſchen den ſonſtigen Berufsver⸗ 
einen und den ſozialdemokratiſchen als Gegenſatz 
zwiſchen Gegenwart und Zukunft darſtelle. Der 
fällen t führt ſodann eine Reihe von Beſchwerde⸗ 
ällen an. 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky entgegnet, 
daß der Vorredner ihm die bezüglich einer 
Chromatfabrik vorgebrachte Beſchwerde hätte 
ſchriftlich mittheilen ſollen; er würde dann ſofort 
eine Unterſuchung eingeleitet haben, denn er wolle 
eine Mißachtung der Arbeiterſchutzvorſchriften 
keinesfalls dulden. Wenn man ihm ſolche That⸗ 
ſachen vorher anzeigte, ſo würden ſich die Ver⸗ 
handlungen im Haufe ſehr abkürzen laſſen. Was 
die von dem Vorredner ebenfalls berührten 
Ziegeleien betreffe, ſo werde ex im nächſten 
Sommer eigene Kommiſſare an Ort und Stelle 
7 — um die Zuſtände daſelbſt zu unter⸗ 

uchen. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) meint ebenfalls, 
daß die Sozialdemokraten alle ſolche Dinge direkt 
dem Miniſter mittheilen könnten, wenn ſie Ab⸗ 
hilfe wünſchten. Aber das ſei ja garnicht der 
Zweck der Herren, ſie wollten nur durch ihre 
Reden nach außen hin agitiren. 5 

Abg. Peus (ſozdem.) bemerkt, ſeine Freunde 
ſprächen nicht aus agitatoriſchen Rückſichten, 
jedenfalls nicht mehr als Herr v. Kardorff. der 
nur aus agitatoriſchen Gründen ſtets auf die 
Doppelwährung zu ſprechen komme. 

Damit ſchließt die Debatte. Der Titel „Stgats⸗ 
ſekretär“ wird bewilligt und die Reſolution Hitze, 
betreffend Baxleaung: einer Zuſammenſtellung der 
Verfügungen bezüglich der Betriebe mit Wind⸗ 
und unregelmäßiger Waſſerkraft, ſowie die Reſo⸗ 
lution Lieber, betreffend eine eingehende amtliche 
Berichterſtattung über die Fabrikarbeit der 
Frauen, angenommen. Ohne Debatte wird hier⸗ 
auf noch der Etat bis Kapitel 7 erledigt. 

Nächſte Sitzung Montag 2 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. f 


Zum Anbau der Gerſte. 

Die Gerſte verlangt, wenn ſie gedeihen 
ſoll, einen guten Kraftzuſtand und eine ſorg⸗ 
fältige Vorbereitung des Bodens. Koppe 
ſchreibt: „Nur in ſeiner Krume gedeiht dies 
Kind der höheren Ackerkultur.“ Daneben 
kommt es natürlich hauptſächlich auf die 
Düngung an, die ſtets von entſcheidendem 
Einfluß auf die Qualität der Gerſte iſt. Be⸗ 


miſt, Jauche, Pferch u. ſ. w. erweiſen ſich 
als unvortheilhaft, weil die Gerſte dadurch 
kleberreich wird und ſich weniger tauglich für 
Brauzwecke zeigt. Ein etwas weiterer Spiel⸗ 
raum in der Verwendung ſtickſtoffhaltiger 
Düngemittel iſt beim Anbau von Futtergerſte 
gegeben. Dabei braucht man, wie Profeſſor 
Maercker ausführt, nicht übermäßig vorſichtig 
zu ſein; man kann vielmehr ſoviel Stickſtoff 
geben, als die Gerſte ertragen kann, ohne 
ſich zu lagern, denn man wird durch die 
reichliche Stickſtoffdüngung eine ſtickſtoffreiche 
und ſomit für Fütterungszwecke werthvolle 
Gerſte produziren, und auch das Stroh wird 
ſtickſtoffreicher und werthvoller werden. Anders, 
wenn es ſich um Erzeugung guter Braugerſte 
handelt. Man muß in dieſem Falle ſtickſtoff⸗ 
reiche Düngemittel verwenden, weil der 
Boden nicht genügend Kraft beſitzt, um eine 
reiche Ernte hervorzubringen, ſo gebraucht 


man lösliche Stickſtoffſalze, wie ſie im 
Chiliſalpeter oder ſchwefelſauren Ammoniak 


enthalten find. Mehr als 18—24 Kilogramm 
pro ha anzuwenden, dürfte im allgemeinen 
nicht rathſam ſein. 

Vor allen Dingen kommt es darauf an, 
die zur Erzeugung einer reichen und quali⸗ 
tativ befriedigenden Gerſtenernte unentbehr⸗ 
lichen Mineralbeſtandtheile dem Boden in 
genügendem Maße zuzuführen. Daß die 
Gerſte für Phosphorſäure und Kali ein großes 
Bedürfniß hat, iſt bekannt genug; daraus 
ergiebt ſich folgerichtig die Forderung, dieſe 
Nährſtoffe überall in genügendem Maße zu⸗ 
zuführen. Wir empfehlen zur Befriedigung 
des Phosphorſäurebedarfs die Benutzung von 
Thomasmehl in der ungefähren Stärke von 
300—400 Klgr. per ha. Die Kali⸗ 
düngung kann ſowohl mittels Chlorkaliums 
als auch mittels Kainits bewirkt werden; 
beide Düngemittel haben ſich bei zahlreichen 
Düngungsverſuchen gut bewährt. Zu be⸗ 
merken iſt noch, daß ſich die Kalidüngung 
auf den nach der leichten Seite hinneigenden 
Bodenarten nöthiger erweiſt, als auf dem 
ſchweren, daß alſo ſelbſtverſtändlich auf jenen 
ſtets die ſtärkere Kalidüngung anzuwenden 
iſt. 100 — 150 Klgr. Chlorkalium oder 300 —600 
Klgr. Kainit pro ha werden in Verbindung mit 
den angegebenen Stickſtoff- und Phosphor⸗ 
ſäuremengen genügen, um eine qualitativ und 
quantitativ tadelloſe Gerſtenernte zu er⸗ 
zielen. 


Mannigfaltiges. 
(Deutſches Bier für Kiaotſch au.) 
Die Stammtiſchgeſellſchaft „Runder Tiſch“ 
in Witten (Weſtfalen) hat beſchloſſen, den 
„blauen Jungen“ im fernen Oſten 12 Faß 
Krendanzer Bier zu je 50 L. zu ſenden. 
Wohl bekomm's ihnen! 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Seidenstoffe, 


Sammte, Plüſche u. Polvets liefern Direkt 
an Private. Man verlange Muſter von 


von Elten & Keussen, Crefeld, 
Fabrik und Handlung. 


1 
Solide 


. 


100 Stück friſche Haſen, 
Rand aus Bielawy. Auf Beſtel⸗ 
ung zur Kaiſer⸗Geburtstagsfeier 


Erste Hamburger Fabrik 
Neu- und Glanzplätterei, Gardinen und Feinwäſcherei 


1 Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide 


Allſtädt. Markt 16 Gerechteſtr. 15 


iſt eine Balkonwohnung, 1. Etage, 


ö 8 


bratfertig geſpickte Haſen 
empfiehlt A. Kirm es. 


n 


Stiefel 


und Schuhe behandelt man 
bei feuchter Witterung am 
besten mit schwedischer 9 
Jagdstiefelschmiere 
von 

Anders & Co. 3 
Zu haben in Büchsen à 30 
und 50 Pf. \ 


Trockenes 


Kiefern⸗ Kleinholz, 


unterm Schuppen lagernd, ſtets zu 

haben. Verkauf billigſt frei ins Haus. 
A. Ferrari. 

Holzplatz an der Weichſel. 


Harzer 


Kanarienvögel 


in gelber und dunkler Farbe, 

mit Nachtigallen⸗Lockton, 

Tag⸗ und Lichtſänger 

verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 8 

G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Kohlrappe, 
11½ Jahr, 4¼ Zoll, ge⸗ 
ritten und gefahren, ſehr 
gutes Ausſehen, ſteht billig 
zum Verkauf. Näh. in der Exp. d. Ztg. 


Spezialität wg 
ſpannen der Gardinen auf Rahmen. 


Um gütige Aufträge bittet, indem ich ſchnelle und tadelloſe Ausführung 


zuſichere, 


hochachtungsvoll 


Maria Kierszkowski geb. Palm, 


zu schütze 


Gäürtnerei⸗ Verpachtung. 
Die der Leibitſcher Mühle gehörige 
Handelsgärtnerei mit Wohnung 
und Zubehör iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen vom 1. April er. ab zu 
verpachten. (Bisherige Pacht Mark 
500 p. a.) Auskunft ertheilen 
Thorn. G. B. Dietrich & Sohn. 


Guſtmirthſchuft 


mit Bäckerei in einer Kreisſtadt zu 
verkaufen. Näheres bei Ed. Hoffmann, 
Eliſabethſtraße 9. 


* In * 
Suche ein jüngeres Rädchen, 
welches die ſtädt. höh. Mädchenſchule 
beſuchen ſoll, zur Miterziehung mit 
meiner 6jährigen Tochter in Penſion 
zu nehmen. Wohnung mit Garten. 
Hollmann, Oberlehrer an der höheren 


Stets scharfl Kro 

A Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! 
Vorsicht! Um vor werthlosen Nachahmungen 
versehen wir jetzt jeden einzelnen 
unserer H- Stollen mit nebenstehender Schutz- 
ie marke, Man achte hierauf beim Einkauf! 


9 Preislisten u. Zeugnisse gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin N. W., Schiffbauerdamm 3. 


nentritt unmöglich! 


Gerechteſtraße 6. 


(Patent Neuss) 


J. Hamb. Cigarr.-F. ſucht 


Vertreter 


f. d. Verk. a. Gaſtw. ꝛc. Fixum b. 
M. 250 pr. Mon. u. Proviſ. Bew. u. 
K. 9291 an H. Eisler, Hamburg. 


Eine Schneiderin 
ſucht Beſchäftigung in und außer dem 
Hauſe. Grenzſtr. 4. Kl. Mocker 


Mieths-Konirakis- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


Mädchenſch., Thorn, Brombergerſt. 26 p. C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


Möbl. Zimmer, pt., z. v. Junkerſtr. 6. 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


* und Fourage-Geſchäft betrieben, mit 


Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkſtatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundſtück 
iſt auch günſtig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark. 

Nitz. Culmerſtraße 20, I. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


7 mit angrenzender Wohnung 
nden u. großer Remiſe, zu jedem 

Geſchäft paſſend, Schiller⸗ 
ſtraße 17, per 1. April 1898 zu ver⸗ 


miethen. Zu erfragen bei 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Wohnungsgeſuch. 
3 Zimmer mit Zubehör für ſofort 
zu miethen geſucht. Angebote unter 
563 an die Expedition d. Zeitung. 
Eine fein möbl. Wohnung, 
2 auch 3 Zimmer, ſogleich zu verm. 
Zu erfragen Schillerſtraße Nr. 8, pt. 

Möblirtes Zimmer 
mit Burſchengelaß zu vermiethen. 
Gerſtenſtraße 11, I Tr. 
M. Z. v. 1. Feb. z. v. Gerechteſtr. 20, 1. 
Gut möbl. Zimmer 

zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
Sep. gel. m. Wohnung m. Burſchen⸗ 
gelaß ev. Pferdeſt. Schloßſtr. 4. 
E. m. Zim., K. u. B. Coppernikusſtr. 41. 
1 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 

Brückenſtr. Nr. 16, 3 Tr. 
K ſrdl Pat- Woh. Jim, Futree 
„Küche u. a.Zubeh vom J. April 

zu vermiethen. Bäckerſtr. 3. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 


Mohnungen, 

2. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zub., 
pr. 1. April er.; 

3. Etage, 3 Zimmer, Entree u. Zub., 
pr. 1. April er.; 

1. Etage, 2 Zimmer, möbl. auch un⸗ 
möblirt, pr. 1. April er. zu 
vermiethen. 

Eduard Kohnert, 
Wind- und Bäckerſtraße⸗Ecke. 


7 ) 
Mellienſtraße 89 
iſt die Part.⸗Wohnung v. 5 Zimmern, 
Zubehör, Stall und Garten für 925 
Mk. v. 1. April 1898 zu vermiethen. 


I pollſtändig renob. Wohnung 


von fünf Zimmern nebſt Badeein⸗ 
richtung, 1. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Adolf Leetz. 


Schillerſtraße. 
3. Etage, 4 Bimm., hell. Küche und 
Zubeh., v. I. April zu verm. Zu erfr. 
Altſtadt 27, Il bei G. Sehe da. 
Freundliche Wohnung, 
4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. und eine kl. Wohnung 
ſogl. oder ſpäter z. vermiethen. 
Curt. Philoſophenweg. 


R 2. Et., 4 Zimm., 
Eine Wohnung, Entree und Zub., 
per 1. April 1898 zu vermiethen. 

J. Dinter's Ww., Schillerſtr. 


Fagerkeſſer geräumig und trocken, 
Lagerkeller, z. J. April zu verm. 
Brückenſtr. 14. Näh. Gerberſtr. 33,11. 


von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu⸗ 
behör per ſofort oder vom J. April 
ab für 900 Mark und eine Wohnung 
in der 3. Etage von 3 Zimmern und 
Zubehör, vollſtändig renovirt, für 
40) Mark zu vermiethen. 


Gebr. Casper. 
Neuſtädter Markt 11 
In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 
I. Kaliski. Eliſabethſtr. 


2 Wohnungen 
von je 3—4 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 


Fine frenndl. Wohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, Küche, Zubehör. 
Zu erfr. J. Skalski, Neuſt. Markt 24. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


einzige im Hauſe, zu vermiethen. 
Annen-Apotheke, 
Mellienſtraße 92. 


Eine Oberwohnung 
vom 1. April d. Is. ab zu vermiethen. 
Meder, Thornerſtr. 5. C. Schäfer. 


Eine kl. Familienwohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, iſt Breite⸗ 
ſtraße 37 vom 1. April zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine kleine Stube, 
nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 22. 


Brückenstr. 6, 


Speicherrüume, Lagerkeller ſo⸗ 
wie Pferdeſtall billig zu vermiethen. 
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